
7.1 Allgemeine Entwicklung und Trends

Der Sommertourismus in Österreich trägt wesentlich zu der 
großen Bedeutung des Tourismus insgesamt bei. So hat die 
Zahl der Nächtigungen in den Sommermonaten in Österreich 
2018 erneut einen Höchstwert erreicht. Mit bisher 68,67 Mio. 
Nächtigungen liegt die Sommersaison 2018 (Mai bis Sep-
tember) um 2,2 % über dem Vorjahresniveau. Auch die Zahl 
der Ankünfte stieg in der vergangenen Sommersaison um 
2,9 % auf 21,70 Mio. (Statistik Austria 2018). Mehr Näch-
tigungen wurden auch im September 2018, also außerhalb 
der eigentlichen Sommersaison festgestellt. Im September 
2018 nahm die Zahl der Gäste um 2,0 % auf 3,86 Mio. zu, 
Gästenächtigungen stiegen um 1,4 % auf 11,24 Mio. Zu die-
sem Ergebnis trugen die ausländischen Herkunftsmärkte mit 
einem Plus von 1,6 % auf 7,86 Mio. bei. Die Nächtigungs-
zahlen wichtiger Herkunftsländer, wie Deutschland (+1,2 %), 
Schweiz und Liechtenstein (+3,5 %) sowie der Niederlande 
(+2,1 %), erhöhten sich weiter. Die Zahl der inländischen 
Gästenächtigungen stieg ebenfalls um 0,9 % auf 3,38 Mio. 
(Statistik Austria 2018).

Bei dieser sogenannten Renaissance der Sommerfrische 
geht es – wie sozialpsychologische Arbeiten hervorheben – 
weniger um eine Präferenz für ländliche Räume und attrakti-
vere Kulturlandschaften, sondern vielmehr um authentische 
oder authentisch empfundene Räume für Selbstreflexion, Er-
lebnisse, neue Erkenntnisse und kreative Gestaltung als tou-
ristische Gegenwelt zu einem „entfremdeten, anonymen, öko-
nomisierten und ungesunden Alltag“ (Lippmann 2016, S. 206; 
May 2017). Unterstützt werden diese sozialpsychologischen 
Motive aber auch durch attraktive Angebote im Sommer und 
politisch instabile Verhältnisse in bisherigen Urlaubsländern 
wie Tunesien, Türkei und anderen Ländern im Nahen Osten. 
Hitzestress im Sommer in städtischen Räumen kommt als 
weiteres wichtiges Motiv hinzu (Weber et al. 2018).

Diese Trend kann man auch in aktuellen Studien zu den 
Reisemotiven inländischer Urlauberinnen und Urlauber ver-
folgen. Eine Studie zu aktuellen Reisemotiven der österrei-
chischen Bevölkerung zeigt, dass für rund zwei Drittel der 
Befragten „Natur und Ruhe“ ein besonders wichtiges Motiv 
sind, ebenso viele Urlauberinnen und Urlauber interessieren 
sich für „Wellness und Entspannung“. Weniger attraktiv er-
scheinen Urlaube mit dem Schwerpunkt „Kunst und Kul-
tur“. Nur jeder Vierte würde diese Rubrik zum Motto des 
Urlaubs machen. Noch dahinter liegen „Action und Sport“ 
(rund 21 %) und „Bildung und Wissen“ mit rund 18 %. Die 
Österreicherinnen und Österreicher setzten im Urlaub also 
vor allem auf Erholung. Darunter verstehen die Befragten 
gute frische Luft (73,4 %), Ruhe (72,7 %) und schöne Natur 
(70,1 %; Nationalparks Austria 2016)1.

Weiterhin bestätigen sich aktuell Hinweise der Trendfor-
schung, wonach sich die Urlaubswünsche und Aktivitäten 
weiter diversifizieren (Zukunftsinstitut 2011). In der Folge 
entwickelt sich ein stark fragmentierter Angebotsmarkt mit 
starkem Fokus auf einen persönlichen, flexibel zugänglichen 
Komfort. Beispiele für eine starke Diversifizierung zeigen 
sich insbesondere im Angebot für das Segment Radfahren 
und Wandern. Der wachsende Radtourismus in Österreich 
zeigt, dass entschleunigtes Reisen an Bedeutung gewinnt. 
Bei Flusskreuzfahrten auf der Donau oder mehrtätigen 
Bike- und Wandertouren wird der Weg zum Ziel (Österreich 
Werbung 2018a).

Eine weitere wichtige Entwicklung ist die Positionierung 
von Sommerdestinationen im Zusammenhang mit „Experi-
ence Design“. Dieser Begriff beschreibt die Praxis der Ge-

1 Insgesamt wurden im Rahmen der zitierten Studie 1514 Österreiche-
rinnen und Österreicher zwischen 14 und 69 Jahren befragt. Genaue 
Informationen zur Altersverteilung der befragten Personen sind nicht 
verfügbar. Eine (mögliche) Altersabhängigkeit der Motive lässt sich 
daher nicht belegen.
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staltung von Produkten, Prozessen, Dienstleistungen, Ereig-
nissen und Umgebungen mit einem Fokus auf die Qualität der 
Benutzererfahrung (Tussyadiah 2013). Es geht darum, Erleb-
nisse zu schaffen, die den Gästen in Erinnerung bleiben und 
weitererzählt werden. Diesem Trend zu Design und Themen-
bergen folgen zahlreiche Bergbahnen in Österreich. Seit 2001 
setzen die inzwischen 79 Themenberge überaus erfolgreich 
darauf, den Bergsommer mit einzigartigen Attraktionen be-
sonders anziehend zu gestalten. Teil der sog. besten österrei-
chischen Sommerbergbahnen sind unter anderem die bekann-
testen mit Seilbahnen erschlossenen Berge Österreichs, wie 
z. B. Dachstein, Zugspitze, Kitzsteinhorn und Wilder Kaiser 
(Seilbahnen Österreich o.J.).

7.2 Relevante Entwicklungen 
in den wichtigsten Herkunftsländern

Neben einem starken Inlandsmarkt stellen wie bisher 
Deutschland, die Niederlande und Schweiz/Liechtenstein 
wichtige Herkunftsmärkte dar (Abb. 1.5 in Kap. 1; Statistik 
Austria 2019). Das Interesse erwies sich in den vergangenen 
Jahren als gleichbleibend hoch und tendenziell ansteigend. 
Bei ausgezeichneten und stabilen Wetterbedingungen lässt 
sich auch eine Zunahme durch spontane Buchungen in den 
umliegenden europäischen Nachbarstaaten erkennen. Dies 
zeigte sich 2018 u. a. durch eine deutliche Zunahme an deut-
schen sowie polnischen Urlauberinnen und Urlaubern (Ös-
terreich Werbung 2018b).

Befragungen von deutschen Gästen zeigten, dass sich die 
Urlaubsmotive vier Gruppen zuordnen lassen (Pröbstl-Haider 
et al. 2014). Dazu zählen das Erlebnis von Natur und regiona-
len Besonderheiten, das soziale Erlebnis (Familie/Gruppen-
erlebnis), Erholung mit Well-being (Erholungsurlaub) sowie 
Aktivitäten und Sporterlebnis (aktiver Urlaub/Sporturlaub). 
Weiterhin ist eine Zunahme italienischer Gäste aufgrund 
der Hitze in italienischen Städten in den Sommermonaten 
und gezielter Werbung für österreichische Natur und Kultur 
wahrscheinlich (Cai et al. 2011; Österreich Werbung 2011, 
2018c). Generell trägt auch der Aspekt der Sicherheit zu einer 
Zunahme der Reisen nach Österreich bei, weil viele alterna-
tive Urlaubsregionen, wie zum Beispiel Tunesien, Ägypten, 
aber auch die Türkei und andere Reiseziele im Nahen Osten, 
diesbezüglich an Attraktivität verloren haben. Von dieser Ent-
wicklung profitiert vor allem der Sommertourismus in Ös-
terreich (vgl. Kap. 1). Als vorteilhaft für deutsche Urlaube-
rinnen und Urlauber wird auch die Tatsache empfunden, dass 
es keine Sprachbarriere gibt.

Das Nachfragepotenzial bei deutschen Gästen erscheint 
bei Weitem nicht ausgeschöpft, da vielfach der Sommer-
urlaub in den Bergen noch mit Anstrengung und Planungsauf-
wand verbunden wird (Österreich Werbung und Fachverband 
Seilbahnen WKO 2018). In einer repräsentativen Befragung 

in Deutschland geben nur 10 % an, gar nicht an einem Ur-
laub im Alpenraum interessiert zu sein (Pröbstl et al. 2012; 
Pröbstl-Haider und Haider 2014). Diese Ergebnisse sowie 
die Daten der Österreich Werbung und der WKO legen eine 
weitere Zunahme deutscher Sommerurlaubender in den ös-
terreichischen Alpen nahe (Pröbstl et al. 2012).

Neben dem Wanderurlaub, der stark nachgefragt wird, ist 
auch der Radtourismus ein wachsendes Segment. Insgesamt 
ist nach Pechlaner et al. (2015) von 18,6 Mio. Mountain-
bikern in Europa und rund 40,4 Mio. Trekkingbike-Benutzern 
auszugehen, die jeweils ein wichtiges touristisches Potenzial 
darstellen. Bereits heute werden den Mountainbikenden in 
Österreich 26.400 Kilometer Radrouten zur Verfügung ge-
stellt. Die Verkaufszahlen in Deutschland unterstreichen auch 
die zunehmende Bedeutung des E-Mountainbikes (Pechlaner 
et al. 2015). Von dieser Entwicklung wird auch ein starker 
Einfluss auf die Nachfrage und Produktentwicklung in Ös-
terreich erwartet, weil mit dem E-Bike für ein Bergerlebnis 
weniger Kondition und Kraft erforderlich ist (Hatje 2016; 
Pröbstl-Haider et al. 2017a). Insgesamt zeigt sich eine starke 
Diversifizierung, die von verschiedenen E-Bikes, über Fat-, 
Trekking-, Offroad-, Mountain- und Citybikes bis zu den 
klassischen Rennrädern reicht.

Trotz der quantitativen Zunahme der sommertouristischen 
Nachfrage ist zu beachten, dass die Wertschöpfung in Som-
mer und Winter sehr unterschiedlich ist (siehe Tab. 7.1). So 
beliefen sich die durchschnittlichen Tagesausgaben der Ur-
lauberinnen und Urlauber im Winter 2018/2019 auf 185 €, 
jene im Sommer 2018 hingegen nur auf 160 € (Österreich 
Werbung 2018d, 2019). Dabei ist aber zu beachten, dass die 
Unterschiede v. a. bei den Kategorien Unterkunft sowie Seil-
bahnen und Lifte liegen, wo die Kosten im Winter deutlich 
höher sind (Österreich Werbung 2018d, 2019). In der Schweiz 
ist die größere ökonomische Bedeutung des Wintertourismus 
gegenüber dem Sommertourismus ebenfalls nachgewiesen 
(Backhaus et al. 2013).

Tab. 7.1 Ausgaben eines durchschnittlichen Urlaubsgastes in der 
Wintersaison 2018/2019 und Sommersaison 2018. (Gerundete Werte, 
gemäß Österreich Werbung 2018d, 2019)

Ausgaben im 
Winter (pro Person/
Tag) in €

Ausgaben im 
Sommer (pro Per-
son/Tag) in €

Unterkunft  91  78

Mobilität vor Ort  28  15

Essen und 
Getränke

 26  23

Sonstige Aus-
gaben

 39  43

Gesamtausgaben 
(ohne An- und 
Rückreise)

185 160
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Weiterhin ist auch die unterschiedliche Wertschöpfung 
zwischen den Urlaubsformen und Aktivitäten zu beachten, 
die zum Beispiel bei Radtourismus oder Seentourismus deut-
lich voneinander abweichen (Abb. 1.4 in Kap. 1).

7.3 Einfluss des Klimawandels bzw. Einfluss 
auf den Klimawandel

7.3.1 Allgemeiner Einfluss des Klimawandels 
auf Outdooraktivitäten im Urlaub

Einfluss von Temperatur, Sonnenscheindauer 
und Niederschlägen
Die Analyse der relevanten Literatur zeigt zunächst, dass es 
eine Herausforderung darstellt, einzelne meteorologische 
Messgrößen wie die Temperatur und ihre Bedeutung für 
den Tourismus mit ausreichender Genauigkeit so zu definie-
ren, dass es möglich ist, zukünftige Szenarien bewerten zu 
können. Zum Beispiel definieren Matzarakis und Amelung 
(2008) den physiologisch angenehmen Temperaturbereich 
zwischen 18 und 23 °C und argumentieren, dass die Wärme-
belastung bei einer physiologischen Äquivalenttemperatur 
von 35 °C beginnt. Für Großbritannien zeigt Maddison 
(2001), dass die im Idealfall höchste Temperatur pro Tag 
30 °C nicht überschreiten sollte. Lise und Tol (2002) geben 
an, dass die optimale Mitteltemperatur über einen Zeitraum 
von 24 Stunden global bei 21 °C liegen sollte. Für die deut-
schen Tourismusdestinationen hat Hamilton (2004) eine 
optimale Temperatur von 24 °C genannt. Angesichts dieser 
divergierenden Angaben, welche Temperaturen aus touristi-
scher Sicht als angenehm einzustufen sind, ist es schwierig, 
die Auswirkungen des Klimawandels zu diskutieren, und 
eine Modellierung, die sich auf einen Teilaspekt oder eine 
Methode bezieht, ist problematisch. Daher schlagen einige 
Autorinnen und Autoren vor, sich nur auf den Temperatur-
bereich zu beziehen, der negative Auswirkungen auf die 
öffentliche Gesundheit hat (z. B. tropische Nächte; APCC 
2014; vgl. auch Kap. 2, Tab. 2.1).

Aus der Sicht der sportwissenschaftlichen Forschung, die 
vor allem die thermophysiologische Empfindlichkeit bei Ak-
tivitäten wie Radfahren, Klettern oder Bergwandern betrach-
tet, wird der multidisziplinär entwickelte Universal Thermal 
Climate Index (UTCI) bevorzugt (Jendritzky und de Dear 
2009; Brocherie et al. 2015), der valide in unterschiedlichen 
klimatischen Verhältnissen, saisonalen Bedingungen für eine 
Vielzahl von unterschiedlich anstrengenden Aktivitäten einge-
setzt werden kann. Auch Effekte durch Bekleidung lassen sich 
durch den UTCI modellieren und geben den jeweiligen ther-
mischen Stress durch Hitze oder Kälte wieder. Verschiedene 
Autorinnen und Autoren erwarten deshalb, dass die touristi-
sche Ausrichtung auf Gesundheit und Well-being dazu führen 
wird, dass dieser Index weite Verbreitung finden wird und 

idealerweise zusammen mit Wetterinformationen angegeben 
werden sollte (Piskuta et al. 2012; Brocherie et al. 2015).

Aus physiologischer und sportmedizinischer Sicht stellen 
weiterhin Hitzewellen (d. h. längere Perioden mit extrem 
hohen Temperaturen) eine substanzielle Belastung für die 
menschliche Gesundheit dar, die vor allem ältere Menschen 
und Kinder bei erholungsbezogenen oder sportlichen Ak-
tivitäten trifft (Brocherie et al. 2015). Die Effekte, die durch 
Hitze ausgelöst werden, können von Hitzewallungen, einem 
Kreislaufkollaps (Synkope), Krämpfen über Erschöpfungs-
zustände bis zu Desorientierung reichen. Muskuläre Be-
anspruchung, Dehydrierung und starker Elektrolytverlust 
wirken hier zusammen und können durch weitere Faktoren 
wie Fettleibigkeit, geringe Fitness, unzureichende Akklima-
tisation sowie andere Belastungen wie Sonnenbrand verstärkt 
werden (Kerle und Nishimura 1996; Holtzhausen und Noakes 
1997; Lorenzo et al. 2010; Ross et al. 2013).

Rudel et al. (2007) untersuchten unter Beachtung wich-
tiger tourismusrelevanter, bioklimatischer Parameter (ins-
besondere PET, physiologisch äquivalente Temperatur) die 
Bedingungen für den alpinen Sommertourismus unter Aspek-
ten des Klimawandels. Zu den zentralen Schlussfolgerungen 
gehören (siehe auch Kap. 2 in diesem Bericht), unter anderem 
bezogen auf die touristischen Aktivitäten, folgende Aspekte:

• Die Anzahl der Tage mit Hitzestress nimmt zwar zu 
(Kap. 2), allerdings sind die bergtouristisch interessanten 
Lagen über 1000–1200 m nicht davon betroffen.

• Positiv wirkt sich auch die Tatsache aus, dass die Anzahl 
der Tage, in denen thermisch komfortable Bedingungen 
vorherrschen, sich insgesamt um ca. 10 Tage erhöhen 
und so zu einer Verlängerung thermisch geeigneter 
Bedingungen für Freizeit und Erholung führen. Davon 
können viele Outdooraktivitäten profitieren.

• Die Anzahl der Sonnentage erhöht sich danach ebenfalls, 
jedoch nur in höheren Lagen.

• Weiterhin wird von einem Trend hin zu Starknieder-
schlagsereignissen ausgegangen.

Aus touristischer Sicht positiv ist die erwartete Zunahme von 
Tagen mit wenig und keinem Niederschlag sowie der erwar-
tete Rückgang der Anzahl an Nebeltagen. Rudel et al. (2007) 
gehen daher davon aus, dass der Seentourismus von diesen 
Veränderungen am meisten profitieren dürfte.

Für die Aktivitäten am Urlaubsort ist auch entscheidend, 
dass im mediterraneren Bereich die Verhältnisse in den 
Sommermonaten ungünstiger werden als in den zentralen 
und nördlichen Teilen Europas (Perry 2000; Lise und Tol 
2002; Hamilton 2004; Zebisch et al. 2005; Amelung und 
Viner 2006; Bigano et al. 2006). Weitere Arbeiten heben die 
zu erwartenden Auswirkungen im Hinblick auf die saisonale 
Attraktivität hervor und erwarten andere Verteilungsmuster 
und Verschiebungen vom Sommer zu Frühling und Herbst 
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(Scott und McBoyle 2001; Scott et al. 2004; Hamilton et al. 
2005; Amelung und Viner 2006). Starke Erwärmungen in den 
Städten und urbanen Räumen – d. h. Sommertage mit 25 °C 
und mehr sowie Hitzetage mit 30 °C und mehr treten häufiger 
auf – könnten darüber hinaus die Attraktivität der Berggebiete 
weiter steigern (Zebisch et al. 2005; Allex et al. 2013; Weber 
et al. 2018).

Juschten et al. (2019) untersuchten am Beispiel von Wien 
eine mögliche Verhaltensänderung der urbanen Bevölkerung 
durch eine Reise in die „Sommerfrische“. Der Anteil von 
46 %, die angaben, dass sie bereits Hitzestress erlebt haben 
und eine Reise antreten wollen, ist doppelt so hoch wie bei 
denjenigen Befragten, die sich bislang nicht durch Hitzestress 
belastet fühlen (23 %). Die Ergebnisse der Studie weisen ins-
gesamt darauf hin, dass um die urbanen Räume die hitzebe-
dingten Reisetätigkeiten zunehmen.

Falk (2014) betrachtet die Auswirkungen von Klima-
schwankungen (gemessen als Durchschnittstemperaturen, 
Sonnenscheindauer und Niederschläge) auf die touristische 
Nachfrage in Österreich während der Sommerferienhoch-
saison (Juli und August). Dabei wird zwischen in- und aus-
ländischen Besucherinnen und Besuchern unterschieden und 
ein langer Zeitraum analysiert (1960–2012 für inländische und 
1967–2012 für ausländische Besucherinnen und Besucher). 
Ausgehend von statischen und dynamischen Tourismusnach-
fragemodellen zeigt sich, dass die Sonnenscheindauer – und in 
geringerem Maße auch die Temperaturen – einen starken und 
statistisch verlässlichen Einfluss auf die Zahl der in- und aus-
ländischen Übernachtungen in der Sommersaison in Österreich 
hat. Für die inländischen Gäste zeigen die Ergebnisse, dass 
sich höhere Temperaturen und mehr Sonnenscheinstunden in 
der laufenden Sommersaison positiv auf die Übernachtungen 
in den gleichen Monaten auswirken. Bei ausländischen Über-
nachtungen zeigt sich dagegen, dass die Wetterverhältnisse im 
Juli und August die Besuchernächte erst mit einer einjährigen 
Verzögerung beeinflussen und vor allem Besucherinnen und 
Besucher aus dem benachbarten Ausland betreffen. Insgesamt 
sind die kurzfristigen Auswirkungen höherer Temperaturen 
und Sonnenscheinstunden auf die touristische Nachfrage je-
doch nicht sehr groß. Ein einmaliger Temperaturanstieg im Juli 
und August (entspricht 1 °C) wird die Zahl der inländischen 
Übernachtungen kurzfristig nur um 1,3 % erhöhen. Ein An-
stieg der Sonnenscheindauer um 30 % (entspricht dem An-
stieg im Hitzesommer 2013 in Österreich) wird dazu führen, 
dass die Zahl der inländischen Übernachtungen kurzfristig 
um 2,1 % steigt. Die langfristigen Auswirkungen sonniger 
Sommersaisonen auf in- und ausländische Übernachtungen 
sind dabei höher, aber diese Effekte treten über einen mehr-
jährigen Anpassungszeitraum auf. Die Ergebnisse zeigen fer-
ner, dass das reale Einkommen und die relativen Preise für die 
Nachfrage nach inländischem Tourismus nicht relevant sind, 
aber wichtige Determinanten der ausländischen Tourismus-
nachfrage sind. Die Ergebnisse von Falk (2014) zeigen, dass 

die Zunahme des Sonnenscheins in den letzten 50 Jahren um 
35 Stunden (das entspricht einer Zunahme von 0,7 Sonnen-
stunden pro Jahr) die Zahl der inländischen Übernachtungen 
um 5,5 %, kumuliert über den gesamten Zeitraum, erhöht hat. 
Bei ausländischen Übernachtungen beträgt der entsprechende 
Anstieg 10 % (wiederum kumuliert über den gesamten Zeit-
raum). Auf dieser Studie aufbauend untersucht Falk (2015) 
auch den Zusammenhang zwischen Wetterbedingungen und 
Tourismusnachfrage für die Sommersaison in österreichischen 
Bundesländern anhand von Paneldaten2 für die neun Bundes-
länder in Österreich für den Zeitraum von 1974 bis 2012. Die 
Ergebnisse bestätigen die zuvor genannten Tendenzen. Darüber 
hinaus zeigte sich, dass die Effekte in den einzelnen Regionen 
sehr unterschiedlich ausfallen, wobei die Auswirkungen auf 
ländliche Ziele mit vielen Seen (Salzburg, Kärnten und Ober-
österreich) und auf Tieflandregionen (Burgenland und Nieder-
österreich) größer sind. Im Gegensatz dazu sind die variablen 
Wetterbedingungen für den Tourismus in Bergregionen wie 
Tirol weniger relevant.

Insgesamt geht Falk (2015) mit Blick auf den Sommer-
tourismus davon aus, dass die Mehrheit der österreichischen 
Bundesländer von der globalen Erwärmung profitiert. Über 
einen längeren Zeitraum sind die Auswirkungen des Klima-
wandels in Form von höheren Temperaturen und erhöhter 
Sonneneinstrahlung auf die Tourismusnachfrage jedoch 
eher gering. Zu ähnlichen Ergebnissen beruhend auf einer 
repräsentativen Befragung potenzieller Gäste aus Deutsch-
land kommen auch Pröbstl-Haider et al. (2014). Die Autoren 
zeigen zudem, dass die Bewertung von wärmeren Bedingun-
gen je nach Urlaubsart und Aktivität unterschiedlich ist. Die 
Bedeutung von stark zunehmenden Sonnentagen für die Aus-
wahlentscheidung einer alpinen Destination ist in weniger 
spezialisierten, entspannungsorientierten Urlaubersegmenten 
größer als in den Segmenten, die auf der Suche nach natürli-
cher Integrität (Naturnähe) oder einem vielfältigen Angebot 
für Sport und Erholung im Freien sind.

Insgesamt ist auch von einer potenziellen Saisonverlänge-
rung insbesondere für Outdooraktivitäten und entsprechende 
Urlaube auszugehen, da im Zuge der Klimaerwärmung Früh-
ling und Herbst einen etwas anderen klimatischen Charakter 
bekommen könnten. Die Daten der ZAMG (o.J.a) zeigen, 
dass es tendenziell im Frühling früher warm und im Herbst 
später kalt wird. Weiterhin wird von der meteorologischen 
Forschung von zunehmenden Starkniederschlägen aus-
gegangen (ZAMG o.J.b), deren unmittelbare Konsequenzen 
wurden bislang wenig untersucht.

Im internationalen Vergleich kommen Brice et al. (2017), 
die die Auswirkungen des Klimawandels auf die Erholungs-
aktivitäten überprüfen, zu einer Liste möglicher betroffener 

2 Paneldaten haben sowohl eine Zeitreihe als auch eine Querschnitts-
dimension, die durch die österreichischen Bundesländer repräsentiert 
wird.
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Aktivitäten. Aus ihrer Sicht sind im Sommer vor allem 
Wassersportarten, Beobachtung von wild lebenden Tieren, 
Wanderaktivitäten, aber auch kulturtouristische Aktivtäten, 
Fischerei und Jagd potenziell betroffen. Die zu erwartende 
Betroffenheit bezogen auf Österreich ist in Abschn. 7.4 zu-
sammengefasst.

Unabhängig von der Anreise weisen die nachstehenden 
touristischen Aktivitäten einen eher geringen Energiever-
brauch und Beitrag zum Klimawandel auf. Zu den spar-
samsten Aktivitäten zählen etwa Reiten, Wandern, Segeln 
und Surfen sowie Radfahren und Mountainbiking (Veit 2002; 
Formayer und Kromp-Kolb 2009).

Einfluss des Klimawandels auf das Landschaftsbild 
und die Erholungsinfrastruktur
Im Zusammenhang mit Urlaubsaktivitäten werden in der 
Literatur auch negative Effekte durch eine Veränderung des 
Landschaftsbildes diskutiert. Entsprechende Auswirkungen 
könnten u. a. durch Abschmelzen der Gletscher, geschädigte 
Wälder oder Landschaftsveränderungen durch Erosionen, 
aber auch gravierende Änderungen der Landnutzung ent-
stehen (Ammer und Pröbstl 1991; Pröbstl und Damm 2009; 
Pröbstl-Haider et al. 2015; Schneider et al. 2019).

Nachdem Österreich durch eine vielfältige Kulturland-
schaft geprägt ist und das häufig kleinteilige Landschaftsbild 
einen besonderen Reiz für die touristische Nutzung im ländli-
chen Raum hat, gingen Pröbstl-Haider et al. (2015) der Frage 
nach, wie sich dann, wenn der Klimawandel Intensivierungen 
der Landnutzung begünstigt, das Landschaftsbild verändern 
würde. Es wurde insbesondere analysiert, ob die Bauern 
in ausgewählten Landschaften in Niederösterreich und der 
Steiermark auch auf Kleinstrukturen, wie Iriswiesen oder 
Einzelbäume, verzichten werden, wenn dies wirtschaftlich 
deutlich lohnender wäre. Die Befragung von insgesamt 239 
Betriebsinhabern weist darauf hin, dass dann, wenn der Kli-
mawandel eine intensive Bewirtschaftung (z. B. den Anbau 
von Mais) erlaubt, diese Option auch wahrgenommen wird. 
Derzeitige Förderungen reichen nicht aus, um die Diversität, 
insbesondere artenreiches Grünland, zu erhalten. Ähnliche 
Tendenzen sind auch in Weinbaulandschaften zu erkennen. 
Auch hier gehen die Anteile mit extensivem Grünland und 
Streuobst zurück (Pröbstl-Haider et al. 2017b).

Im Blick auf die durch Almen geprägte Gebirgslandschaft 
wird auch eine Nutzungsänderung oder Auflassung von 
Almen als Folge des Klimawandels diskutiert, die zu einer 
Zunahme der Verwaldung führen könnte. Studien aus der 
Schweiz, aber auch aus Österreich zeigen jedoch in diesem 
Zusammenhang, dass auch im Hinblick einer Verwaldung 
bzw. Offenhaltung der Landschaft bei den Touristinnen und 
Touristen (anders als bei den Einheimischen) von einer gro-
ßen Toleranz auszugehen ist, solange nicht ein Waldanteil 
über 80 % erreicht wird (vgl. Hunziker 2000 für die Schweiz; 
Pröbstl-Haider et al. 2018 für Österreich).

Auswirkungen durch erhebliche Landschaftsbildverände-
rungen werden auch für den Bereich des Neusiedler Sees im 
klimatisch relativ trockenen Teil des Burgenlandes erwartet. 
Der Neusiedler See weist als flachgründiger Steppensee einen 
maximalen Wasserstand von zwei Metern auf. Historische 
Aufzeichnungen belegen, dass der See aufgrund seiner gerin-
gen Wassertiefe im 18. und 19. Jahrhundert jeweils über einen 
längeren Zeitraum hinweg vollkommen austrocknete. Klima-
studien zeigen, dass vergleichbare Ereignisse zukünftig mit 
höherer Wahrscheinlichkeit erwartet werden müssen: So kann 
z. B. eine Klimaerwärmung zu einer markanten Erhöhung 
der Verdunstung des Wassers des Neusiedler Sees führen 
und eine vier- bis sechsjährige Aufeinanderfolge extrem tro-
ckener Sommer zu einer (Teil-)Austrocknung des Sees führen 
(Kromp-Kolb et al. 2005). Die Tatsache, dass in der Region 
Neusiedler See bereits unterschiedliche Alternativen zur Ver-
meidung derartiger starker Wasserschwankungen diskutiert 
werden, zeigt, dass es Befürchtungen gibt, dass ein wieder-
holtes, starkes Absinken des Wasserspiegels die Attraktivität 
des Neusiedler Sees und der Region deutlich negativ beein-
flussen und damit auch wirtschaftliche Konsequenzen haben 
könnte. Forschungsergebnisse zeigten hier, dass die Wirkung 
von Wasserschwankungen auf die Urlaubsgäste vom jeweili-
gen Landschaftstyp entlang des Seeufers abhängig ist (Pröbstl 
et al. 2007). Insbesondere schilfbetonte Bereiche des Seeufers 
sind in dieser Hinsicht weniger betroffen, weil sich das Land-
schaftsbild hier auch bei Absenken des Wasserspiegels we-
niger stark verändert. Allerdings variiert die Empfindlichkeit 
bezogen auf Wasserschwankungen entsprechend den Motiven 
der Urlauberinnen und Urlauber. So wurde eine hohe Emp-
findlichkeit bei Interesse an Naturbeobachtung festgestellt.

Verschiedene Autorinnen und Autoren untersuchten Ver-
änderungen am Wald, z. B. durch Borkenkäfer oder andere 
Belastungen in Deutschland. Dabei zeigte sich, dass Wälder 
mit einzelnen geschädigten Bäumen von 83 % nicht negativ 
wahrgenommen werden, bei mittlerem Schädigungsgrad gilt 
dies auch noch für 40 % der Waldbesucherinnen und -besu-
cher (Ammer und Pröbstl 1991). Studien von Müller und Job 
(2009) zeigen, dass trotz erheblicher Schäden Touristinnen und 
Touristen, die diese Landschaft aufsuchen, in Schutzgebieten 
eine neutrale Haltung gegenüber dem Borkenkäfer haben und 
gegen eine Bekämpfung sind. Im Allgemeinen werden jedoch 
stark veränderte Landschaften negativ wahrgenommen, da 
das Landschaftserlebnis zur wichtigsten Motivation für die 
Urlauberinnen und Urlauber zählt (Arnberger et al. 2018). 
Alle genannten Studien weisen aber auch darauf hin, dass die 
Akzeptanz durch Information positiv beeinflusst werden kann.

Auch die Reduktion und der Verlust von Gletschern könn-
ten für das Urlaubserlebnis relevant sein, weil sich dadurch 
optische Landschaftsveränderungen ergeben. Seit dem letzten 
Höchststand gegen Ende der sogenannten kleinen Eiszeit um 
1850 haben die österreichischen Gletscher bereits mehr als 
50 % ihrer Fläche verloren. Laut Modellrechnungen gehen bis 
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zum Ende des Jahrhunderts rund 83 % der Gletscherfläche in 
Österreich verloren. Dabei verschwinden die kleinen und mitt-
leren Gletscher völlig. Große Gletscher, wie die Pasterze, wer-
den im 22. Jahrhundert nur noch in stark verkleinerter Form 
bestehen. Die österreichischen Gletscher werden aufgrund der 
geringen Gipfelhöhen früher abschmelzen als die im Mittel 
höher gelegenen Gletscher der Westalpen (ZAMG o.J.c). Aller-
dings gibt es noch keine Studie, die den Verlust zum Beispiel 
im Hinblick auf mögliche nicht erfolgende Buchungen quan-
tifiziert hat. Im Hinblick auf den Bergtourismus zeigte sich bei 
der Destinationswahl für einen Bergurlaub in Österreich und in 
der Schweiz eine hohe Präferenz für einen möglichst umfas-
senden Ausblick, nicht jedoch speziell fokussiert auf Gletscher 
(Pröbstl et al. 2011; Pröbstl-Haider et al. 2016). Dies trifft bis-
lang auch auf bekannte Gletscherregionen, wie den Aletsch-
Gletscher, zu. In dieser Region sind trotz starken Rückzugs 
bislang keine Rückgänge der Touristinnen und Touristen zu 
verzeichnen, die mit dem veränderten Landschaftsbild in Ver-
bindung zu bringen sind. In diesem Zusammenhang könnte es 
sich auch um das Phänomen des „last chance tourism“ han-
deln: Die Nachfrage in Gletschergebieten geht deshalb nicht 
zurück, weil man sich die Chance nicht entgehen lassen will, 
noch einen Gletscher zu sehen, bevor er verschwunden ist.

Neben der Landschaftsbildveränderung durch das Ab-
schmelzen von Gletschern ergeben sich weitere mögliche 
Effekte, die durch den Gletscherrückgang, Rückgang von Per-
mafrost in Boden und Gestein sowie durch Starkregenereig-
nisse Auswirkungen auf den Bergtourismus haben können.

Insbesondere zunehmende Ausaperung (Steinschlag-, 
Blockschlaggefahr), Abschmelzen von Gletscherzungen 
(häufig zunehmende Steilheit), Absenkung von Gletscher-
oberflächen (Ausbildung von Felsstufen beim Übergang von 
Gletscher zu Fels, vergrößerter Bergschrund) und Laufver-

lagerungen von Gletscherbächen wirken sich auf die Routen 
für Wandern, Bergtouren und Mountainbiken aus, aber auch 
Kletterrouten, Schutzhütten, Seilbahnanlagen sowie Wege 
und Steige sind betroffen (Pröbstl und Damm 2009).

Die erwarteten Effekte umfassen (Abb. 7.1) auch neue 
Gefährdungen, etwa durch Steinschlag, Erschwernisse bei 
den Touren durch beeinträchtigte Wege sowie Auswirkungen 
auf das Landschaftsbild. Zur Reduzierung bzw. Vermeidung 
unverhältnismäßiger Risiken kann sich für Hüttenzugänge, 
Höhenwanderwege und Übergänge die Notwendigkeit von 
Anpassung, Neubau und Instandhaltung ergeben. Auch der 
Neubau von Infrastrukturanlagen kann erforderlich sein.

Befragungen von Bergtouristinnen und -touristen ergaben 
bislang, dass für das Buchungsverhalten vor allem ausschlag-
gebend ist, ob die Aktivitäten (z. B. Bergwandern, Klettern, 
Mountainbiken) grundsätzlich weiter durchgeführt werden 
können. Kleinteilige Veränderungen in der Hochgebirgsland-
schaft waren weniger relevant. Für die Tourismusdestinatio-
nen und die alpinen Vereine leiten sich daraus jedoch zu-
künftig erhebliche Kostensteigerungen für die Instandhaltung 
der Infrastruktur ab (Pröbstl und Damm 2009).

Einfluss des Klimawandels auf die Ausbreitung von 
gesundheitlichen Risikofaktoren
Die oben beschriebenen saisonalen Verschiebungen, insbeson-
dere im Frühjahr, können die Blütezeit von Pflanzen beeinflus-
sen und damit das Wohlbefinden und die touristische Eignung 
bestimmter Destinationen für Allergikerinnen und Allergiker 
wesentlich beeinflussen. Nicht nur die Veränderung durch eine 
früher eintretende Belastung durch einheimische Pollen (wie 
etwa Birke oder Hasel), sondern auch durch Ausbreitung von 
Neophyten, d. h. eingewanderten Arten, können sich neue 
Problemstellungen ergeben (Karrer et al. 2011; Moshammer 

Abb. 7.1 Potenzielle Auswir-
kungen von Gletscherabschmel-
zen und Permafrostdegradation 
auf den Bergtourismus (Pröbstl 
und Damm 2009). Die Strich-
stärke verdeutlicht die relative 
Häufigkeit

Mögliche Konsequenzen für Wanderer und Hochtouristen

Gefährdung Erschwernis / Bedrohung Landschaftsveränderung

Gletscherrückzug und Permafrost - Degradation

Steinschlag Felssturz Murgang Abschmelzen von 
Schneebrücken, 
Spaltenbildung, 
Randklüfte

Abschmelzen von 
Firnbereichen, 
Ausapern von Eis
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et al. 2014). Hierzu zählt insbesondere Ragweed (Ambrosia 
artemisiifolia), eine ursprünglich in Nordamerika beheimatete 
Pflanze, die seit 1960 auch regelmäßig in Österreich vor-
kommt. Die Ausbreitung erfolgt langsam, aber kontinuierlich 
in landwirtschaftlichen Flächen Südost- und Ostösterreichs. 
Seit dem Jahr 2000 wird eine rasche Ausbreitung im urbanen 
Raum, insbesondere entlang linearer Korridore (Straßen, Was-
serwege) beobachtet. In Ostösterreich sind 30 % der Aller-
gikerinnen und Allergiker sensibel auf Ragweedpollen (in Un-
garn 80 %). Daher ist es wichtig, die Bedingungen langfristig 
zu prüfen und die veränderten Bedingungen für Allergiker zu 
kommunizieren (Moshammer et al. 2014; APCC 2018).

Weitere Effekte können durch eine erweiterte Verbreitung 
von Zecken, die Verbreitung von Krankheitserregern durch 
Mücken sowie durch lokale Insektenkalamitäten, wie dem 
Prozessionsspinner, erfolgen, deren Auftreten ebenfalls durch 
den Klimawandel begünstigt wird (APCC 2018).

Internationale Forschungsarbeiten weisen weiterhin darauf 
hin, dass sich durch den Klimawandel und Hitzetage die ne-
gativen Effekte von Ozon und Luftverschmutzung verstärken 
(Brasseur 2009). Dies gilt umso mehr, wenn anstrengende 
Aktivitäten im Freien und Sport ausgeübt werden (Löndahl 
et al. 2007; Giles und Koehle 2014).

7.3.2 Einfluss des Klimawandels auf spezielle 
Aktivitäten

Wandern, Nordic Walking und Spazierengehen
Die Aktivitäten Wandern, Nordic Walking und Spazierenge-
hen werden von vielen Erholungssuchenden in ihrem Urlaub 
ausgeübt. Insgesamt ist nicht mit erheblichen Auswirkungen 
zu rechnen, da über das ganze Jahr hinweg gesehen die Rah-
menbedingungen sich für diese Aktivitäten insgesamt eher 
verbessern. Insbesondere die Frühjahrs- und die Herbstsaison 
werden attraktiver. Hierfür ist vor allem eine Erhöhung der 
Sonnenscheindauer verantwortlich. Die Temperatur ist bei den 
Aktivitäten Wandern und Spazierengehen nicht entscheidend. 
Dies gilt umso mehr als die Temperaturen in der alpinen Um-
gebung unter anderem stark von der Höhe, der Exposition und 
dem Schattenwurf der Berge abhängen. In den letzten Jahr-
zehnten haben die Tage mit Sonnenschein und die Sonnen-
scheindauer insgesamt in den Alpen zugenommen und sind 
Teil der Klimawandelszenarien für die alpinen Reiseziele in 
Österreich geworden (Fleischhacker und Formayer 2007; Falk 
2014, 2015). Betrachtet man die touristische Entwicklung in 
den österreichischen Kurorten, dann lässt sich für 36 heilkli-
matische Kurorte3 und Luftkurorte in Österreich seit 2014 eine 

3 Heilklimatische Kurorte zeichnen sich durch ein besonderes Zu-
sammenspiel von therapeutisch wirksamen bioklimatischen Reiz- und 
Schonfaktoren aus, wobei Belastungen wie Staub oder Allergene mini-
miert sein müssen (siehe Baumann et al. 2013; Rösing 2018).

positive Entwicklung der Sommernächtigungen durch eine 
Zunahme deutscher Gäste feststellen (Fleischhacker 2019).

Beeinträchtigungen durch Klimawandelfolgeeffekte 
können vor allem bei ausgedehnten Wanderungen durch 
kleinräumige auftretende schwere Gewitter eintreten, die 
Urlauberinnen und Urlauber direkt oder indirekt (etwa durch 
Murenabgänge) in Gefahr bringen können. Derzeit sind 
Aussagen über ihre zukünftige Entwicklung noch mit Un-
sicherheiten verbunden. Es wird davon ausgegangen, dass 
in Zukunft schwere Gewitter häufiger auftreten, weil eine 
wärmere Atmosphäre mehr Wasserdampf aufnehmen kann 
(ZAMG o.J.b; siehe auch Abschn. 2.2.2). Auf Gefahren durch 
Gewitter beim Bergsport weisen auch internationale Studien 
hin: Brocherie et al. (2015) betonen, dass in den Zeiträumen 
mit hoher Gewitterwahrscheinlichkeit auch meist mehr Men-
schen unterwegs sind.

Bergwandern, Klettern und Hochgebirgstouren
Die gesonderte Auswertung von Destinationen mit Schwer-
punkt Berg- und Alpintourismus zeigt rückblickend auf die 
letzten 10 Jahre (Fleischhacker 2019) eine Zunahme, die 
deutlich über den Anstiegszahlen für den Sommertourismus 
in Österreich insgesamt liegt (Abb. 7.2). Diese touristische 
Entwicklung spiegelt sich auch in den Mitgliederzahlen wich-
tiger alpiner Vereine in Österreich. So stiegen die Mitglieder-
zahlen beim österreichischen Alpenverein von ca. 330.000 
im Jahr 2006 auf ca. 521.575 im Jahr 2017 (ÖAV 2017). Der 
Tourismus mit Gastgewerbe- und Beherbergungsbetrieben 
ist – auch in den größeren Höhenlagen – wirtschaftlich be-
deutend. Allein der Österreichische Alpenverein betreibt 235 
Hütten mit 13.000 Schlafplätzen und über 350.000 Nächti-
gungen (ÖAV 2015), von denen sich viele in den durch den 
Klimawandel stärker betroffenen Höhenlagen befinden.

Nachstehend sind die Auswirkungen vor allem auf berg-
touristische Aktivitäten in höheren Lagen zusammengestellt 
(siehe dazu auch Abb. 7.1 von Pröbstl und Damm 2009).

In den Hochregionen der Alpen reagiert das Eis von 
Gletschern und Permafrost sensibel auf Klimaänderungen. 
Gletscherschwund, Anstieg der Temperatur in Bereichen mit 
Permafrost sowie eine Zunahme von Hanginstabilitäten und 
Massenbewegungen sind Anzeichen für die Folgen des Kli-
mawandels. Diese beeinflussen in erheblichem Umfang das 
gegenwärtige und künftige Naturgefahrenpotenzial für den 
Bergsport (Pröbstl und Damm 2009; Brocherie et al. 2015).

Viele Gletschergebiete sind Ausgangspunkt von Wande-
rungen und hochalpinen Touren. Die vorhandenen Hütten sind 
zum Teil ganzjährig bewirtschaftet. Durch den Rückgang des 
Permafrosts wird eine Zunahme von Muranrissen befürchtet, 
sie entstehen u. a. dort, wo in der Vergangenheit Bodeneis 
abgeschmolzen ist. Darüber hinaus sind Muranrisse oft im 
Gletscherrückzugsgelände der vergangenen Jahrzehnte zu fin-
den. Die räumliche Verbreitung möglicher Anrissbereiche von 
Muren kann zukünftig Gebäude, Wanderwege, Fahrstraßen 
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und Seilbahnanlagen direkt (innerhalb der Prozessbereiche) 
und indirekt (z. B. Ausbreitungsgebiet einer Murablagerung) 
betreffen (Patek 2007; Pröbstl und Damm 2009).

Bei weiterem Abschmelzen von Klufteis im Zuge einer 
fortschreitenden Erwärmung ist davon auszugehen, dass 
sich neue Anbruchsbereiche von Sturzprozessen entwickeln 
werden. Die räumliche Verbreitung von Anrissbereichen von 
Steinschlag-, Blockschlag- und Felssturzprozessen betrifft 
überwiegend Kletterrouten und hochalpine Wege und Steige 
(Pröbstl und Damm 2009).

Die Abb. 7.2 und 7.3 verdeutlichen am Beispiel der Si-
tuation der Hintertuxer Gletscherregion die aufwendige Be-
rechnung und Simulation der Gefahrenbereiche durch den 
Rückgang von Gletschereis und Permafrost (Pröbstl und 
Damm 2009). Deutlich erkennbar sind die potenziellen Ge-
fahren durch Muren (Abb. 7.2) und Steinschlag, Blockschlag 
oder Felsstürze (Abb. 7.3) für die touristische Infrastruktur 
(Berghütten, Wanderwege und Liftanlagen). Auf diesen Be-
rechnungen und Simulationen bauen Abschätzungen des geo-
morphologischen Gefahrenpotenzials auf.

Abb. 7.2 Mögliche Anrissbereiche von Muren in Lockergesteinen über degradiertem flächenhaften Permafrost des Tuxer Hauptkammes. 
(Pröbstl und Damm 2009)
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Darüber hinaus ergeben sich weitere Einschränkungen 
für den Bergtourismus. Infolge des ausgedehnten Rückzugs 
der Gletscherzungen oder des vollständigen Abschmelzens 
von Gletschern führen klassische Hochtouren- und Gebirgs-
wanderwege heute vielfach bereits über Moränenschutt und 
zum Teil schwer begehbare Gletscherschliffe. Entsprechende 
Routen sind hierdurch nicht nur insgesamt beschwerlicher, 
sondern auch zeitaufwendiger und für die durchschnittliche 
Wanderin bzw. den durchschnittlichen Wanderer damit zu-
mindest zum Teil riskanter geworden.

Die Beachtung und Reaktion auf die genannten Risiken 
sind unter den Bergtouristinnen und -touristen nicht homo-
gen. Insgesamt lassen sich drei verschiedene Typen unter-
scheiden (Pröbstl-Haider et al. 2016). Die größte Gruppe 
(49 %) legt bei der Bergwanderung besonderen Wert auf 
den Ausblick, intakte Wege und eine attraktive Landschaft. 
Im Hinblick auf die Beurteilung alpiner Risiken ist diese 
Gruppe eher unsicher. Sollten Probleme mit Steinschlag und 
Personenschäden bekannt werden, werden sie ihr Ausflugs-
ziel ändern. Die zweite Gruppe (39 %) kann als besonders an 

Abb. 7.3 Mögliche Anrissbereiche von Steinschlag-, Blockschlag- und Felssturzprozessen in Felsflanken über degradiertem flächenhaften Per-
mafrost des Tuxer Hauptkammes. (Pröbstl und Damm 2009)
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der Bergwelt interessiert beschrieben werden. Sie reagieren 
sehr sensibel auf alle Arten von Risiken, besonders an Wegen 
und durch Steinschlag. Sie sind vertraut mit alpinen Gefahren 
und bleiben den Bergen auch bei zukünftig ungünstigeren 
Bedingungen weitgehend „treu“. Die dritte Gruppe (12 %) 
ist noch stärker auf ein möglichst natürliches Umfeld bei 
der Bergtour fixiert. Sie stellen die geringsten Ansprüche an 
die Infrastruktur. Natürliche Landschaftsveränderungen, wie 
Rutschungen oder Muren, werden ebenfalls in hohem Maße 
toleriert. Im Hinblick auf Steinschlag fällt ebenfalls ein hohes 
Risikobewusstsein auf. Sie bleiben den Bergen auch unter 
sich ändernden Rahmenbedingungen treu. Die Autorinnen 
weisen darauf hin, dass der Ermittlung und Kommunikation 
der Risiken eine große Bedeutung zukommt, um negativen 
Effekten für den Tourismus vorzubeugen.

Baden in Naturseen und Tauchen
Die Nutzung von Seen gehört zu den wichtigen Urlaubs-
angeboten in Österreich mit ca. 12,2 Mio. Nächtigungen 
(Fleischhacker und Formayer 2007). Insgesamt ist davon 
auszugehen, dass sich die Bedingungen für den Badetouris-
mus an Österreichs Seen im Zusammenhang mit dem Klima-
wandel eher verbessern. Die meisten österreichischen Seen 
sind eingebettet in ein spektakuläres Alpenpanorama und 
werden in Zukunft unter den Bedingungen des Klimawan-
dels attraktiver. Die auch bei Fleischhacker und Formayer 
(2007) und Fleischhacker (2019) dargestellten positiven 
Entwicklungstrends beruhen auch auf der steigenden Zahl 
von Tagen mit Sonnenschein und hohen Temperaturen. Es 
wird davon ausgegangen, dass die Saison verlängert wird. 
Aktuell wird von einer Zunahme der Sommertage (d. h. 
Tage mit mehr als 25 °C) um 40 %, einer Verdopplung der 
Hitzetage (d. h. Tage mit Temperaturen über 30 °C), einer 
Halbierung kälterer Tage mit weniger als 20 °C und von ei-
nem Anstieg der Oberflächenwassertemperatur um ca. 2 °C 
ausgegangen (BMWFJ 2012; für das verwendete regionali-
sierte Klimamodell MM5 siehe das Projekt reclip:more bzw. 
Loibl et al. 2007; siehe auch Abschn. 2.2.2). Daraus werden 
positive wirtschaftliche Auswirkungen für die gesamte Re-
gion erwartet (Chladek 2005; BMWFJ 2012; Greil 2012). 
Allerdings zeigt eine Untersuchung von Greil (2012) am 
Attersee, dass viele Gäste an österreichischen Badeseen dort 
einen Zweitwohnsitz besitzen. Unter den oben genannten 
klimatischen Bedingungen wollen zwei Drittel der Zweit-
wohnungsbesitzerinnen und -besitzer ihren Urlaub künftig 
verlängern bzw. die Seen öfter besuchen. Demgegenüber 
wird sich trotz der verbesserten Bedingungen die Aufent-
haltsdauer der Urlauberinnen und Urlauber dort nicht än-
dern, da die Zeiträume durch die Erwerbstätigkeit bestimmt 
werden. Die Abweichungen lassen sich durch Unterschiede 
in der sozialen Struktur und im Alter erklären. Dieser Um-
stand ist bei regionalökonomischen Abschätzungen zu be-
rücksichtigen.

Weiterhin kann der Wasserstand in Badebereichen durch 
den Klimawandel beeinflusst werden. Eine besondere Be-
trachtung der Bedingungen am Neusiedler See zeigte, dass, 
solange der See optisch ausreichend attraktiv ist und als 
Wasserfläche wirksam ist, die Veränderungen durch mögli-
che eingeschränkte Bademöglichkeiten für die Urlauberinnen 
und Urlauber durch Pools oder künstlich angelegte Freibäder 
kompensiert werden können (Pröbstl et al. 2007). Weiterhin 
zeigen die Untersuchungen, dass ein Urlaub am Neusiedler 
See nicht automatisch mit einem Badeurlaub gleichzusetzen 
ist, sondern verschiedene Gästesegmente weitere Erwartun-
gen und Interessen im Hinblick auf natur-, kultur- und wein-
bezogene Angebote besitzen und diese teilweise – je nach 
Segment – auch kompensatorisch wirken (Pröbstl et al. 2007).

Veränderungen des Wasserstandes können darüber hinaus 
auch die Wassertemperatur des Gewässers oder der Bade-
bereiche beeinflussen. Änderungen der Wassertemperatur 
von Badeteichen oder kleinen Seen können unter bestimmten 
Bedingungen das Auftreten von Zerkarien, auch als Badeder-
matitis bezeichnet, begünstigen. Auch wenn die Zerkarien an 
der Hautoberfläche absterben, sind die Rötung der Haut, der 
Juckreiz oder bei Sensibilisierung die Pustel- bzw. Quaddel-
bildung unangenehm. Zerkarien finden sich in stehenden Süß-
gewässern, vorrangig mit geringer Wassertiefe. Seltener treten 
sie in tieferen Wasserzonen auf. Die Parasiten können sich nur 
vermehren und gedeihen, wenn ihre benötigten Wirte – Wasser-
schnecken und Enten – anwesend sind. Faktoren, die das Auf-
treten von Zerkarien begünstigen, sind stehende Süßgewässer, 
eine niedrige Wassertiefe (insgesamt oder im Uferbereich), 
das Vorhandensein von Wasserschnecken und Wasservögeln, 
Schilfgürtel oder andere Wasserpflanzen sowie artenarme 
Umweltbedingungen (wenige Fische im Wasser). Wenn durch 
den Klimawandel länger andauernde Hitzeperioden gefördert 
werden und eine hohe Badewassertemperatur erzeugt wird, 
dann erhöht sich unter den oben genannten Bedingungen die 
mögliche Beeinträchtigung durch Zerkarien bei Badenden und 
tauchenden Gästen ohne Tauchanzug (Moshammer et al. 2014).

Algenblüten in Badeseen waren bisher eher Folge von 
Nährstoffeinträgen in Gewässer. Änderungen der Wasser-
temperatur könnten das Vorkommen von Algen begünstigen. 
Werden in ein Gewässer größere Mengen an Nährstoffen wie 
Phosphor und Stickstoff eingetragen, dann fördert dies das 
Wachstum von im Wasser schwebenden und mikroskopisch 
kleinen pflanzlichen Organismen, zu denen die Blaualgen 
(wissenschaftlich Cyanobakterien) gezählt werden. Durch 
Auftreiben der Algen entstehen oft grünlich blaue oder 
rote Teppiche an der Wasseroberfläche, die dann als Algen-
blüte bezeichnet werden und vor allem während warmer 
und niederschlagsarmer Sommermonate auftreten können. 
Massenansammlungen von Cyanobakterien verschlechtern 
die Wasserqualität durch eine Verringerung des Lichteinfalls 
für die am Boden lebenden Wasserpflanzen und durch eine 
erhöhte Sauerstoffzehrung durch absterbende Algen (Dokulil 
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und Teubner 2012). Viele Cyanobakterien produzieren Stoffe 
verschiedenster chemischer Zusammensetzung, die zum Teil 
flüchtig sind und unangenehm riechen. Andere Stoffe sind 
für Mensch und Tier hochgiftig, allen voran das Microcystin 
(ein Heptapeptid), für das aufgrund seiner weltweiten Ver-
breitung von der WHO ein Grenzwert von 1 µg pro Liter 
für die maximal zulässige Konzentration im Trinkwasser 
festgesetzt wurde. Im Hitzesommer 2018 wurden nicht nur 
Badende, sondern auch Spaziergängerinnen und Spaziergän-
ger mit Hunden in Österreich vor kontaminierten Tümpeln, 
Schwimmteichen und Uferzonen gewarnt (ORF 21.07.2018).

Fischen als Urlaubs- und Freizeitaktivität
Es ist davon auszugehen, dass der Klimawandel die Urlaubs-
aktivität Fischen bzw. Angeln stark beeinflussen wird. Wie 
bereits beim Baden und Tauchen dargestellt, sind Änderungen 
der Wassertemperatur zu erwarten, was wiederum negative 
Auswirkungen auf den Sauerstoffgehalt im Wasser hat. Wie 
Melcher et al. (2013) zeigen, beeinflusst das Temperatur-
regime alle Lebensstadien von Fischpopulationen und wirkt 
sich unter anderem auf das Migrationsverhalten, die Entwick-
lung, das Laichen, die Fruchtbarkeit und das Wachstum sowie 
den Stoffwechsel, die Atmung und die Toleranz gegenüber 
Parasiten aus. Bereits geringe Temperaturveränderungen 
können ursprüngliche Lebensgemeinschaften langfristig 
verändern. Neben der Wassertemperatur ist eine mögliche 
Beeinträchtigung durch den Klimawandel auch im Hinblick 
auf die Wasserstände und damit die Habitateigenschaften des 
Gewässers (Ernährungsgrundlage, Versteck, Anbindung an 
andere Gewässer usw.) möglich.

Niedermair et al. (2008) erwarten, dass bis 2050 die Le-
bensräume der Kaltwasserfische in Österreich um 20–25 % 
schrumpfen werden. Dies bedeutet eine Verschiebung von 
meist 40–50 km flussaufwärts und ist in allen Fischregionen 
Österreichs in ähnlichem Ausmaß zu erkennen. Nachdem 
einzelne Arten, wie z. B. Äsche, Bachforelle und Huchen, 
bereits infolge anderer anthropogener Eingriffe in ihrem Be-
stand stark gefährdet sind, können diese zusätzlichen klima-
bedingten Beeinträchtigungen einzelne Arten an den Rand 
des Aussterbens bringen. Die wärmeren Gewässer bieten 
langfristig bessere Lebensbedingungen für Karpfen und exo-
tische Fischarten (Burghardt-Holm 2009). Langzeitanalysen 
der letzten 30 Jahre zeigen nach Angaben von Melcher et al. 
(2013) vor allem in Gewässerabschnitten unterhalb von Seen 
eine Zunahme von wärmetolerierenden Arten (z. B. Aitel). 
Negative Veränderungen zeigen sich auch in künstlich ver-
änderten Teilstücken, etwa vor einem Stauwehr, in denen sich 
die Veränderungen noch deutlicher zeigen (Schmutz et al. 
2004). Mit den erhöhten Wassertemperaturen steigt auch die 
Gefahr von Krankheiten bei Fischen. Dies gilt insbesondere 
dann, wenn die Wassertemperaturen über einen Zeitraum 
von zwei bis vier Wochen über 15 °C liegen (Meili et al. 
2004). Die genannten Faktoren, wie Habitatveränderungen, 

Krankheiten und Stress, wirken zudem zusammen. Das Aus-
maß wird jedoch zusätzlich von den jeweiligen natürlichen 
Rahmenbedingungen, wie Beschattung, Lebensraumhetero-
genität, Lage im Gewässer usw. beeinflusst. Daher sind all-
gemeine Aussagen im Hinblick auf eine Veränderung der 
touristischen Nutzung schwierig abzuleiten.

Eine Literaturübersicht von Hunt (2005) zeigt, dass im 
Hinblick auf die erholungsbezogene Fischerei neben dem 
Fang ein vielfältiges Set an weiteren sozialen und biologi-
schen Einflussfaktoren die Attraktivität des Fischens beein-
flusst. Hierzu gehören die Verfügbarkeit der bevorzugten 
Fischart, die Fischgröße, Regelungen und Einschränkungen 
des Fischfangs, vorhandene Einrichtungen sowie das soziale 
und ästhetische Umfeld. Daher ist auch für die spezifischen 
Angebote in Österreich von einer komplexen Situation aus-
zugehen, bei der u. a. die bevorzugten Techniken des Fi-
schens (zum Beispiel Fliegenfischen), die Attraktivität der zu 
fischenden Arten, das Setting (insbesondere die umgebende 
Landschaft) und die Anwesenheit weiterer Personen eine ent-
scheidende Rolle spielen (Johnston et al. 2013).

Insbesondere im Urlaub steht meist nicht der Ertrag, son-
dern das Erlebnis im Mittelpunkt. Hier unterscheiden sich 
auch die Ansprüche der „gelegentlichen“ Fischer, der „tech-
nisch versierten“ Fischer und derer, bei denen vor allem das 
Umfeld (Setting) stimmen muss. Während die gelegentlichen 
Fischer auch in Zukunft mit Karpfen, Hecht u. v. a. Arten 
auch unter den Bedingungen des Klimawandels gute Be-
dingungen und attraktive Angeboten vorfinden können, ist 
dies bei den technisch versierten Anglern und denen, die be-
sonderen Wert auf das Angeln in alpinen Gewässern legen, 
zunehmend weniger gegeben. Beworben wird derzeit sehr 
häufig das Fliegenfischen auf Bachforellen. Bereits heute sind 
schon Einschränkungen der touristischen Angebote, wie zum 
Beispiel ein Verbot der Entnahme von Äschen zu finden. Wird 
dies aufgrund der Erwärmung, wie oben dargestellt, noch we-
niger möglich sein, dann wird das Angebot für die technisch 
versierten Fischer und solche, die ein bestimmtes naturnahes 
Ambiente suchen, kleiner und weniger attraktiv. Unter diesen 
Annahmen sind in Anlehnung an Lewin et al. (2006) Ab-
wanderungen von Urlauberinnen und Urlaubern mit diesem 
spezifischen Interesse zu erwarten. In diesem Zusammen-
hang ist auch zu beachten, dass der ökonomische Wert des 
Angelsportes (Lizenzpreise) bei den inzwischen gefährdeten 
heimischen Kaltwasserarten am höchsten ist. Auf ähnliche 
Effekte verweisen Hunt und Moore (2006).

Wassersportaktivitäten (Kanusport, Rafting 
und Segeln)
Szenarien zu den möglichen Auswirkungen des Klimawandels 
zeigen starke Abnahmen der Niederschläge im Sommer und 
damit verbunden zunehmende Niederwasserstände in Öster-
reich. Allerdings ergeben sich hier deutliche Unterschiede in 
Abhängigkeit von der Höhenlage (Abschn. 2.2.2). Bisherige 
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Studien zu den Auswirkungen der Niederwasserstände zielen 
vor allem auf die Schifffahrt (Haas et al. 2008). Für die Ur-
laubsaktivitäten Kanusport, Rafting und Segeln sind der Ein-
fluss des Klimawandels auf die Gewässer und insbesondere 
die Wassertiefe von besonderer Relevanz. Die Betroffenheit 
des Kanusports wird von Bristow und Jenkins (2018) mit dem 
Skisport verglichen. Für Österreich liegen Ergebnisse bezogen 
auf den Kanusport und das Segeln am Neusiedler See vor.

Eine Studie von Jindrich (2012) zu Klimawandel und Kanu-
sport zeigt, dass es sich um eine beliebte Urlaubsaktivität in 
Österreich handelt, die aufgrund der natürlichen Gegebenheiten 
am häufigsten in Form von alpinem Kajakfahren bzw. alpinem 
Wildwasserfahren ausgeübt wird (ca. 80 %). Die bevorzugten 
Gebiete liegen in den Bundesländern Steiermark und Tirol, ins-
besondere im Salzkammergut, den Wildalpen, im Gesäuse und 
im Ötztal. Nachdem alle Flüsse und Seen nur bei geeigneten 
Wasserständen, d. h. ab ca. 30 cm Wassertiefe, befahren werden 
können (Zeilner 2007; DSHS o.J.), gefährdet ein niedriger Was-
serstand die Sportausübung insgesamt. Darüber hinaus erhöht 
ein niedriger Wasserstand auch die Gefahren für Urlauberinnen 
und Urlauber. In flachen Gewässern steigt zudem die Gefahr der 
Grundberührung oder der Sedimentaufwirbelung, wodurch es 
vermehrt zu ökologischen Belastungen kommen kann.

Die Untersuchung von Jindrich (2012) bestätigt weiterhin, 
dass sich aus der Sicht der Kanutinnen und Kanuten der Was-
serstand in den letzten Jahren geändert hat und immer mehr 
Niedrigwasserstände, vor allem im Sommer, vorkommen. Die 
Befragten beschreiben mehrheitlich eine Verschiebung der 
Abflussmaxima, die sie auf den Klimawandel zurückführen. 
Die Kanufahrenden verwiesen auch darauf, dass insgesamt 
Wildwasser seltener befahrbar sind und vielen Schwankungen 
unterliegen, sodass auf Flachwasser, wie Seen, ausgewichen 
wird, wo es keine Einschränkungen durch Niederwasser gibt. 
Die Ergebnisse werden durch internationale Studien bestätigt 
(Scott und Lemieux 2010; Bowker et al. 2014; Bristow und 
Jenkins 2018).

Ergebnisse liegen auch für die Destination Neusiedler See 
vor (Pröbstl et al. 2007). Eine Befragung von Urlauberinnen 
und Urlaubern zeigte dort, dass für ein bestimmtes Gäste-
segment das Segeln ein Kernmotiv für den Urlaub darstellt 
und Einschränkungen dieser Aktivität für entsprechend in-
teressierte Urlauberinnen und Urlauber nicht kompensierbar 
sind. Eine mögliche Einschränkung des Segelreviers für be-
stimmte Bootsklassen aufgrund einer geringen Wassertiefe 
wird daher negativ bewertet. In diesem Fall ist von einer Ab-
wanderung entsprechender Urlaubersegmente auszugehen.

Flugsportarten (Gleitschirmfliegen, Segelfliegen, 
Ballon- oder Drachenfliegen)
Im Hinblick auf die möglichen Auswirkungen der Klimaände-
rungen für Sportfliegen und Ballonfahren müssen nach Haas 
(o.J.) die verschiedenen Jahreszeiten unterschieden und die 
jeweiligen Bedingungen separat betrachtet werden. Die nach-

stehenden Ausführungen basieren, nachdem es dazu keine 
wissenschaftlichen Publikationen gibt, auf Aussagen von Ak-
tiven, Vereinen und Verbänden in diesem Bereich aus dem 
Jahr 2018. Die Forschungsdefizite werden durch die meteo-
rologischen Forschungseinrichtungen in Österreich bestätigt.

Im Zusammenhang mit der Zunahme der Niederschlags-
tätigkeit im Winter wird erwartet, dass es weniger güns-
tige Wetterlagen für Ballonfahrten und Sportfliegen in den 
Wintermonaten geben wird. Nachdem Segelflieger in dieser 
Jahreszeit ohnehin nicht fliegen können, sind sie eher indirekt 
betroffen, zum Beispiel dadurch, dass für die ersten Starts im 
Frühjahr der Untergrund auf der Start- und Landebahn zu 
feucht ist. Bezogen auf den Sommer werden mögliche Effekte 
von Trockenperioden und Wetterextremereignissen diskutiert. 
Die Folgen von Sommertrockenheit sind komplex und betref-
fen die Flugsportarten in unterschiedlicher Weise. Einerseits 
werden häufiger als bisher stabile Schichtungen mit geringer 
Bewölkung und wolkenlose Bedingungen erwartet. Daraus 
ergeben sich dem Deutschen Gleitschirm und Drachenflugver-
band e. V. zufolge mehr günstige Wetterlagen für Ballonfahren 
und für Motorfliegen. Dieselben Bedingungen beeinflussen 
jedoch die Tragfähigkeit der Ballone wegen des Temperatur-
anstieges in ungünstiger Weise. Auch für Segelflieger ergeben 
sich danach wegen der hohen Stabilität häufiger weniger güns-
tige Wetterlagen im Sommer, da trotz der Sonneneinstrahlung 
nur schwache Thermik entsteht. Weiterhin beeinflusst die Zu-
nahme von Wetterextremen zwischen den Trockenperioden 
den Flugsport negativ. Neben schweren Gewittern mit Hagel, 
Turbulenz und weiteren Wetterrisiken, die generell für alle 
Luftsportarten ungünstig sind, wird auch eine Zunahme der 
Häufigkeit von Luftwirbeln (Dust Devils) mit extremen Wet-
terrisiken für die Luftfahrt erwartet (Schubert 2010).

Es scheint einen Trend zu geben, dass sich günstiges Segel-
flugwetter vom Sommer weg in das Frühjahr und zum Herbst 
hin verschiebt. Höhere Temperaturen führen zu einer Verlän-
gerung der Übergangsjahreszeiten Frühjahr und Herbst. Das 
bedeutet, dass die Thermik im Frühjahr früher beginnt und im 
Herbst später endet, das ist zwar ungünstig für Ballonfahrten in 
diesen Jahreszeiten, aber günstig für Segelflüge, falls gestartet 
werden kann. Betrachtet man die Länge der täglichen Thermik-
zeiten, dann ergibt sich eine Verkürzung des Zeitfensters für 
Ballonfahrten, sowohl am Morgen als auch am Abend, gleich-
zeitig kommt es aber zu einer Verlängerung des Zeitfensters 
für das Segelfliegen oder das Gleitschirmfliegen. Abnehmende 
Windgeschwindigkeiten, vor allem im Herbst (September–Ok-
tober), können sich günstig auf das Ballonfahren auswirken.

Die Bedingungen in den Alpen sind durch die Exposition 
und die Berg-/Talwindsysteme vielerorts noch komplexer. 
Die Diskussion betrifft in diesem Zusammenhang besonders 
die Thermik. In sommerlichen, trockenheißen Witterungs-
perioden setzt die Thermik bei Zufuhr kontinentaler Luft 
unter Hochdruckeinfluss früher und kräftiger ein. Im Einfluss 
höher reichender und stärkerer Talwinde wird die Ablösung 
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der Thermik turbulenter. Die Häufigkeit von Luftwirbeln 
(Tromben, Dust Devils) nimmt zu. Gerade auf der Alpen-
nordseite, wo das Thermikfliegen an den Südhängen der Ge-
birgsgruppen systematisch im Lee der aus Norden wehenden 
Talwinde stattfindet, wird daher ein Anstieg des Unfallrisikos 
– auch für geübte Pilotinnen und Piloten – erwartet (Schubert 
2010). Ein weiterer Einfluss wird durch sich verändernde 
Talwinde erwartet. Talwinde können quer, entgegengesetzt 
zur oder auch mit der Höhenströmung jederzeit erhebliche 
Windgeschwindigkeiten erreichen. Dies ist abhängig von den 
Windgeschwindigkeiten des überregionalen und an den Alpen 
verstärkten Druckgradienten. Insbesondere heißere Sommer 
verändern die Talwinde im Hochdruckeinfluss. Sie setzen be-
reits tageszeitlich früher ein, halten länger an, werden vertikal 
mächtiger und sind im Tagesverlauf deutlich stärker. Damit 
nehmen sie – nach Ansicht der Verbände – in den Monaten 
Juni bis August gefährlichen Einfluss auf den Flugsport.

Die beschriebenen Veränderungen zeigten sich in heißen 
Sommern, z. B. 2015 und 2019, als durch die hohen Tempera-
turen und die veränderte Thermik Paraglider bis auf den Gipfel 
des Mont Blanc kamen (O’Connor 2015; Armstrong 2019)

Für Flugschulen ergeben sich Einschränkungen im Aus-
bildungsbetrieb. Nachdem Flugschulen darauf hinweisen, 
dass diese Veränderungen vor allem für Wenigflieger und 
Ungeübte ein Problem darstellen können und Anpassungs-
strategien in der Ausbildung zu diskutieren sind, ist mit Aus-
wirkungen auf den Tourismus zu rechnen.

Mountainbiken und Radfahren
Der Radsport als zentrale Urlaubsaktivität hat, wie eingangs 
dargestellt, erheblich zugenommen und wird inzwischen als 

eigene Urlaubsform statistisch geführt. Derzeit wird von 
18,6 Mio. Mountainbike-Nutzern und 40,4 Mio. Tourenrad-
lerinnen und -radlern im Alpenraum ausgegangen (Pechla-
ner et al. 2015). Ein deutliches Wachstum ist beim Verkauf 
von E-Bikes zu erkennen. In Österreich wurden 2017 über 
120.000 E-Bikes verkauft, 67.000 davon waren E-Mountain-
bikes (ÖAMTC 2019). In Deutschland wurden 2018 rund 
980.000 E-Bikes verkauft. Dies entsprach 36 % Zuwachs im 
Vergleich zum Vorjahr. Damit hat in Deutschland fast jedes 
vierte verkaufte Rad einen E-Motor (Fahrradportal 2019). 
Nachdem von dem deutschen Zweirad-Industrie-Verband ein 
mittel- bzw. langfristiger Anstieg des Marktanteils von E-Bi-
kes auf 30–35 % erwartet wird, ist auch von einer Wirkung 
auf die Nachfrage in Österreich auszugehen.

Der Radurlaub gehört in Österreich mit 13 % zu den belieb-
testen Urlaubsarten im Sommer (WKO 2018). Bei den deutschen 
Radurlauberinnen und -urlaubern liegt Österreich auf Platz 1 der 
ausländischen Reisedestinationen (BMVIT 2013). Die direkte 
Wertschöpfung durch Radverkehr beträgt 601,9 Mio. €, über die 
Hälfte wird durch den Radtourismus erzielt (Abb. 7.4).

Die Abb. 7.5 verdeutlicht die räumliche Verteilung der 
wichtigsten Radrouten in Österreich. Zu diesen zählen auch 
die vier durch Österreich verlaufenden Radwege des euro-
päischen Radfernroutennetzes EuroVelo (EV 6, 7, 9 und 13)4. 

4 Die Europäischen Radfernrouten EV 6 und EV 7 werden zwar nicht 
explizit in der Abb. 7.5 genannt, ihr Verlauf entspricht aber großteils den 
abgebildeten Hauptradrouten (EV 6 ≙ Donauradweg, EV 7 ≙ Tauern-, 
Alpe-Adria- und Drauradweg). Einzig EV 13 wird nicht abgebildet; 
diese verläuft entlang der österreichischen Grenze zur Tschechischen 
Republik, Slowakei und Ungarn. Für detaillierte Informationen siehe 
https://www.eurovelo.at/.

Abb. 7.4 Beitrag des Fahr-
radtourismus zur direkten 
Wertschöpfung im Jahr 2008. 
(Datenquelle: Miglbauer et al. 
2009; Grafik: Alice Wanner und 
Claudia Hödl)
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Der Verlauf dieser touristisch relevanten Routen gestaltet sich 
überwiegend entlang von Gewässern (vgl. Enns, Donau, Trai-
sen, Inn, Drau oder Mur).

Die Verlängerung der Saison wirkt sich grundsätzlich 
positiv auf den Radtourismus aus, insbesondere die Früh-
jahrs- und Herbstsaison werden attraktiver. Bei einer detail-
lierten Betrachtung der Auswirkungen muss zwischen den 
in Abb. 7.5 dargestellten Radrouten, die vor allem für mehr-
tätige Touren mit dem Trekkingrad entwickelt wurden, und 
der Nutzung des Mountainbikes unterschieden werden. Die 
Urlauberinnen und Urlauber, die auf den Radrouten unter-
wegs sind, können durch Starkregenereignisse und längere 
Hitzeperioden im Sommer betroffen sein. Hitzetage, die in 
Talräumen durch eingeschränkten Luftaustausch besonders 
wirksam sind, können die üblichen Streckenabschnitte pro 
Tag einschränken und zudem zu den oben genannten gesund-
heitlichen Problemen bei körperlicher Anstrengung führen 
(vgl. Unterkap. Einfluss von Temperatur, Sonnenscheindauer 
und Niederschlägen in Abschn. 7.3.1).

Beim Mountainbiken können zu den oben genannten 
Effekten (Hitze, Gewitter, lokale Starkregen) auch Beein-
trächtigungen durch den Verlust oder Beschädigung der 
Wege, Gefahren durch Murenabgänge, Steinschlag und 
Rutschungen hinzukommen (Abb. 7.1). Die Betroffenheit ist 
hier mit dem Bergwandern (siehe dort) vergleichbar (Pröbstl 
und Damm 2009).

Trotz dieser Betroffenheit wird der Radtourismus im 
Zusammenhang mit Anpassungsstrategien diskutiert. So 
könnte das Radfahren im Hinblick auf die touristische Wert-
schöpfung langfristig das „neue Skifahren“ darstellen und 
mögliche Einschränkungen im Wintersport kompensieren 

(z. B. Rottenberg 2016). Weiterhin wird von einem Umstieg 
aufs Radfahren, als wichtige Urlaubsaktivität, ein positiver 
Impuls für das Verhalten im Alltag erwartet (siehe Kap. 13 
Anpassungsstrategien und Kap. 3 Mobilität).

Golfen
Die Auswirkungen des Klimawandels auf den Golftou-
rismus werden international diskutiert (Scott et al. 2018). 
Zwar wird allgemein davon ausgegangen, dass sich durch 
den Klimawandel voraussichtlich die Golfsaison insgesamt 
deutlich verlängert, allerdings wird – je nach Lage – auch 
mit erheblichen Problemen durch Trockenheitsstress ge-
rechnet (Scott und Jones 2007). Auch in Verbindung mit 
den Folgen der touristischen Entwicklung insgesamt wird 
darauf hingewiesen, dass nicht nur der Wasserbedarf von 
Touristinnen und Touristen bei der Übernachtung betrachtet 
werden dürfe, sondern auch „wasserintensive“ Aktivitäten, 
wie der Golfsport, einzubeziehen seien (Gössling et al. 
2015).

Im Zusammenhang mit dem Klimawandel wurden im 
Jahr 2018 erhebliche Trockenheitsschäden an der Vege-
tation, insbesondere an Abschlagsplätzen auf Golfplätzen 
und Putting Greens, kritisch diskutiert, da europaweit viele 
Golfplätze die betroffenen Bereiche nicht mehr ausreichend 
bewässern und damit für attraktive Bedingungen für Erho-
lungssuchende und Urlaubende sorgen konnten (Himmel 
2018). Nachdem Rasengräser bis zu 90 % aus Wasser be-
stehen, benötigt 1 m2 Rasenfläche bei einer Temperatur von 
20 °C täglich ca. 2 l Wasser, um Verluste auszugleichen. Bei 
30 °C sind es bereits 5 l/m2. Ein Absterben ist bei hohen 
Lufttemperaturen von ca. 40 °C bzw. Bodentemperaturen 

Abb. 7.5 Wichtige Radrouten 
in Österreich. (Radlobby-Rad-
tourismus 2016)
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um 50 °C zu beobachten, da dann überlebenswichtige Pro-
teine in der Pflanze zerstört werden (Voß und Thörner o.J.). 
Entsprechende Temperaturen können an heißen Sommer-
tagen dann relativ schnell erreicht werden, wenn die Flächen 
ganztägig der Sonne ausgesetzt sind und wenn nach Süden 
ausgerichtete Hanglagen betroffen sind (Voß und Thörner 
o.J.). Bei gleichzeitig auftretendem Wind steigt der Wasser-
bedarf von Rasenflächen weiter an.

Bei einem 18-Loch-Golfplatz wird in Mitteleuropa im 
Durchschnitt von einem Verbrauch von 50–100 Mio. Liter 
Wasser pro Jahr ausgegangen (Scott et al. 2018). Bei rund 
80 Golfplätzen in Österreich ergibt sich daraus ein Wasser-
bedarf von 4–8 Mrd. Liter. Damit weist der Golftourismus im 
Hinblick auf Trockenheitsstress eine hohe Verletzbarkeit auf, 
dem meist mit Bewässerungen begegnet wird. Allerdings sind 
diese mit anderen Belangen abzuwägen. Dazu gehören u. a. 
die Trinkwasserversorgung, die landwirtschaftliche Nutzung, 
aber auch Belange des Natur- und Artenschutzes (Rodriguez 
Diaz et al. 2007). So zählt auch im Alpenraum der Klima-
wandel zu den wichtigsten Umweltfragen im Zusammenhang 
mit dem Golfsport5.

Holz (2015) hat im Rahmen einer Befragung von Green-
keepern aus Deutschland sowie angrenzenden europäischen 
Ländern festgestellt, dass das Thema klimatische Verände-
rungen in der Praxis bereits eine wichtige Rolle spielt. Die 
Onlineumfrage zeigte, dass 65 % der Befragten bereits Fol-
gen des Klimawandels feststellen konnten. Diese betrafen 
vor allem eine Erhöhung des Pflegebedarfs (30 %) und einen 
erhöhten Aufwand bei der Bewässerung (23 %). Diese Ver-
änderungen führten bei der Hälfte der Befragten zu einer 
durchschnittlichen Erhöhung der monatlichen Arbeitszeiten 
von mehr als 5 Stunden, die meist für die Beregnungsanlage, 
deren Kontrolle und Wartung anfielen. Rund 45 % der Green-
keeper sehen bereits insgesamt negative Auswirkungen auf 
den Betrieb zukommen, nur 16 % können positive Effekte 
durch den Klimawandel, etwa in einer verlängerten Saison, 
erkennen. So erstaunt nicht, dass 80 % bereits heute eine täg-
liche Aufzeichnung von Wetterdaten durchführen. Die Mehr-
heit der Greenkeeper (78 %) gab weiterhin an, dass sie be-
reits ihre übliche Bewässerungsstrategie (insbesondere mehr 
und häufigere Wassergaben) ändern mussten. Etwa 25 % der 
Befragten veränderten aufgrund der Folgen der Klimaerwär-
mung auch die Schnitthäufigkeit und Pflege der Flächen. 
Allerdings nutzen nur wenige Manager (14 %) die Möglich-
keit der Bodenfeuchtemessung als wichtige Maßnahme zur 
sparsamen und kontrollierten Wassergabe.

Abb. 7.6 verdeutlicht die Problematik für Österreich und 
zeigt, dass sich eine große Zahl an Golfplätzen bereits jetzt 
in trockenen Gebieten befindet. Diese können in Zukunft 
von durch den Klimawandel bedingten häufiger auftreten-
dem Wassermangel betroffen sein. Anhaltspunkte für die 

5 Vgl. https://www.golfsuisse.ch.

Verletzlichkeit liefern auch die Analysen zur Betroffenheit 
von landwirtschaftlichem Grünland. Danach ist von einer 
potenziellen Betroffenheit vor allem in Bereichen Nieder-
österreichs nördlich des Alpenhauptkammes, Bereichen in 
der Süd- und Oststeiermark, im südlichen Kärnten sowie im 
Burgenland auszugehen (Birngruber et al. 2011).

In besonders betroffenen Regionen kann es daher zu Eng-
pässen bei der Beregnungswasserversorgung kommen. Bei 
einer Wasserentnahme von Oberflächenwasser aus Seen und 
Flüssen sowie bei oberflächennahen Grundwasserentnahmen 
ist aufgrund absinkender Wasserspiegel auch ein Ausfall der 
Beregnungswasserversorgung möglich (Himmel 2018). Bei 
Golfanlagen, die nicht über ausreichend Wasser verfügen 
oder keine Fairway-Beregnungsanlage haben, kann es auch 
zum Totalausfall der Rasengesellschaften kommen. Der Um-
fang der möglichen Auswirkungen hängt von den verfügba-
ren Wasserressourcen und den einsetzbaren Bewässerungs-
anlagen ab. Allerdings sind vielerorts die Wasserressourcen 
für die Pflege und Bewässerung begrenzt. Das Erteilen von 
Wasserentnahmerechten durch die zuständigen Behörden 
hängt immer von der regionalen Grundwasserneubildung ab. 
Auch in diesem Zusammenhang wird der Einfluss des Klima-
wandels spürbar. Für den Süden, Norden und Westen Öster-
reichs wird eine Zunahme der Winterniederschläge erwartet, 
sodass die Grundwasserneubildung in diesen Regionen gleich 
bleiben oder sogar zunehmen könnte. In niederschlagsarmen 
Regionen im Osten Österreichs ist jedoch eine Abnahme der 
Grundwasserneubildung wahrscheinlich, sodass dort der 
Nutzungsdruck auf den Grundwasserkörper voraussichtlich 
steigen wird (BMLFUW 2017).

Naturerlebnisangebote im Zusammenhang 
mit Schutzgebietstourismus
In Österreich sind rund 27 % des Bundesgebietes naturschutz-
rechtlich geschützt. Einen strengeren Schutz, in Form von 
Nationalparken, Naturschutzgebieten oder Natura-2000-Ge-
bieten, genießen ca. 16 % der Fläche, 11 % sind vor allem auf-
grund ihrer landschaftlichen Schönheit und Vielfalt geschützt, 
z. B. in Form von Landschaftsschutzgebieten und geschützten 
Landschaftsteilen. Viele dieser geschützten Landschaftsteile 
besitzen auch eine hohe Bedeutung für den Tourismus (ÖROK 
Atlas 2015) und bieten besondere Naturerlebnisangebote 
(Führungen, Lehrpfade, spezielle Einrichtungen) an.

Im Zusammenhang mit der Aktivität Naturbeobachtung 
und Naturerlebnis wird eine steigende Nachfrage erwartet 
(Pröbstl-Haider und Haider 2014; Pröbstl-Haider und Melzer 
2015; Pröbstl-Haider und Pütz 2016; Schamel und Job 2017). 
Auch im Hinblick auf den Klimawandel wird erwartet, dass 
dieses Segment verbesserte Rahmenbedingungen vorfindet, 
da von einer verlängerten Saison und Temperaturerhöhung, 
die den Aufenthalt in der Natur begünstigen werden, aus-
gegangen wird. Insgesamt bestätigt eine Auswertung für Orte 
mit Schutzgebietstourismus (Fleischhacker 2019) diesen po-
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sitiven Trend. Betrachtet wurden dabei 247 Gemeinden mit 
Flächenanteilen an ausgewählten gemanagten großflächigen 
Schutzgebieten, wie Nationalparks, Naturparke, Ramsar-Ge-
biete und Biosphärenparks. Naturerlebnisangebote als spe-
zifische Aktivität können, müssen aber nicht mit geschützten 
Lebensräumen verbunden sein. Die Literatur (vgl. BMWFJ 
2012) fasst diesen Aspekt jedoch oftmals zusammen.

Durch den Klimawandel werden im Hinblick auf das Na-
turerlebnis und den Schutzgebietstourismus allgemein aber 
auch negative Effekte durch den Verlust an Biodiversität, Ver-
lust an einzigartigen Naturphänomenen (wie zum Beispiel 
Gletscher), Beeinträchtigungen des Erlebnisses durch Wet-
terextreme und durch Landschaftsveränderungen auf Almen 
oder durch Überschwemmungen erwartet (BMWFJ 2012).

Allerdings muss man herausstellen, dass sich diese grund-
sätzlich geäußerten Bedenken (abgesehen von Auswirkun-
gen auf die Zugänglichkeit) nicht durch Forschungsarbeiten 
belegen lassen. So konnten bislang Besucherrückgänge im 
Bereich von sich stark zurückziehenden Gletschern ebenso 
wenig nachgewiesen werden wie Effekte durch eine ver-
änderte Biodiversität im Berggebiet. Nicht nachgewiesen ist 
auch der Effekt, dass die nachweisbaren Auswirkungen auf 
die Biodiversität, wie zum Beispiel phänologische Verschie-
bungen, Veränderungen des Vogelzuges oder der deutliche 

Rückgang einzelner Pflanzen, sofern diese dem Klimawandel 
zuzuordnen waren, zu touristisch messbaren Veränderungen 
geführt hätten. Dies liegt wohl auch daran, dass Gäste die 
Verhältnisse in der Regel nicht vergleichen können und diese 
als einmaliges Ereignis erleben (vgl. auch Schwankungen 
des Wasserstands im Nationalpark Neusiedler See in Pröbstl 
et al. 2007). Im Blick auf weitere erhebliche Landschaftsver-
änderungen siehe auch die Ausführungen in Abschn. 7.3.1.

Bislang zeigt ein Blick auf Schutzgebietstourismus und 
Wetterbedingungen eher eine ausgleichende Wirkung. So 
wurde in Jahren mit deutlich niederschlagsreicheren Som-
mern eine längere Verweildauer der Gäste im Vergleich 
zu Gebieten außerhalb von Schutzgebieten nachgewiesen 
(Fleischhacker und Pauer 2001; siehe auch Abschn. 7.4 zu 
den Anpassungsstrategien).

7.4 Anpassungs-, Minderungsmaßnahmen 
und Strategien

7.4.1 Überblick

Bevor im Detail für jede der wesentlichen Sommeraktivitäten 
Anpassungs- und Minderungsmaßnahmen sowie strategische 

Abb. 7.6 Verteilung von Golfplätzen in Österreich, die von Wasser-
mangel bedroht sind. (Datenquelle: ZAMG, INCA, UBA, ESRI; 
Grafik: Herbert Formayer). Die klimatische Wasserbilanz ist hier als 

Verhältnis Jahresniederschlag zu potenzieller Evapotranspiration dar-
gestellt. Ein Wert von 1 bedeutet daher, dass Verdunstung und Nieder-
schlag gleich groß sind.
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Konzepte entwickelt werden, werden zu Beginn des Ab-
schnitts ein Überblick und eine Zusammenfassung der be-
schriebenen Effekte vorgestellt. Dieser Überblick hebt die 
Aktivitäten hervor, bei denen die Erforderlichkeit von Maß-
nahmen besonders hoch ist, und zeigt bei welchen Aktivitäten 
auch positive Langzeitwirkungen zu erwarten sind.

Diese Bezüge sind in Abb. 7.7 und 7.8 nachstehend dar-
gestellt. Abb. 7.7 listet die erwarteten positiven Wirkungen 
auf. Dabei zeigt sich, dass durch die Temperaturänderung 
mit hoher Sicherheit positive Effekte für Wandern, Radfah-
ren, Baden, Wassersport, Flugsportarten und Golf erwartet 
werden. Die Mitigation bezieht sich hier überwiegend auf 
Maßnahmen im Zusammenhang mit der Anreise (Kap. 3), 
der Übernachtung (Kap. 4) und der Gastronomie (Kap. 5).

Auf die weiteren in Kap. 2 dargestellten klimainduzierten 
Phänomene ergeben sich die in Abb. 7.8 dargestellten Effekte, 
die in den nachstehenden Unterkapiteln zusammen mit Mi-
tigations- und Anpassungsmaßnahmen beschrieben werden.

Die Abbildung zeigt, dass die Urlaubsaktivität Fischen 
und der Hochgebirgstourismus mit Bergtouren und Klettern 
erheblich betroffen sind und trotz Mitigation und Adaption 
mit Destinationswechsel gerechnet werden muss. Für beide 
Aktivitäten sind spezifische Forschung und Monitoring er-
forderlich. Von Hitze sind Wandern und Radfahren in gerin-
gem bis mäßigen Umfang betroffen, wobei entsprechende 
Adaptionsmaßnahmen gesetzt werden können. Anders ver-
hält es sich bei Flugsport mit bislang wissenschaftlich nicht 

untersuchten Veränderungen der Thermik, die bis zum Des-
tinationswechsel führen können. Belastende Effekte ergeben 
sich auch beim Klettern. Bei länger anhaltenden Trocken-
heitsperioden werden gravierende Folgen für Baden, Fischen, 
Wassersport, Klettern und Golf für wahrscheinlich erachtet. 
Trotz Anpassungs- und Mitigationsmaßnahmen sind Desti-
nationswechsel und/oder Aufgabe der Aktivität möglich. Im 
Bereich Fischen, Klettern und Golf wird Forschungs- und 
Monitoringbedarf gesehen.

Für die meisten Aktivitäten werden eher geringe Effekte 
durch lokale Starkniederschläge und kleinräumige Gewitter-
stürme erwartet, da Anpassungsmaßnahmen möglich sind. 
Dies gilt nicht für das Klettern und Flugsportarten. Daher 
wird im Bereich des Wassersports und Flugsports der Aufbau 
eines Frühwarnsystems für erforderlich gehalten.

Die Betroffenheit der einzelnen Aktivitäten und mögliche 
Maßnahmen sind in Abschn. 7.4.2 ausführlich beschrieben. 
Die Zusammenstellung zeigt, dass für viele Natursportaktivi-
täten, die im Mittelpunkt eines Urlaubs stehen, die Überwa-
chung von Veränderungen (aktivitätsbezogenes Umweltmo-
nitoring) die Grundlage für die Gefahrenminimierung bildet. 
Dies gilt zum Beispiel im Hinblick auf die Pollenbelastung, 
Wassertemperaturen, Niederschlagsverteilung oder die Ver-
änderung von Thermik. Ein weiterer wichtiger Aspekt betrifft 
die technische Anpassung, wie etwa Anpassung der Geräte 
oder der Ausübung. Schließlich kann die Betroffenheit auch zu 
einer Neupositionierung des Produkts bzw. Angebots führen.

Abb. 7.7 Klimainduzierte Phä-
nomene mit positiver Wirkung 
für touristische Aktivitäten und 
darauf ausgerichtete Mitigations-
maßnahmen

Wirkung klima-
induzierter 

Phänomene 
auf Aktivitäten

Mögliche Folgen
Erheblichkeit der 

Veränderung/ 
Bewertungssicherheit

Mitigation

Temperaturänderung

Wandern Saison-
verlängerung +1 Siehe Anreise (Kap. 3), Übernachtung 

(Kap. 4) und Gastronomie (Kap. 5)

Radfahren Saison-
verlängerung +1

Siehe Anreise (Kap. 3), Übernachtung 
(Kap. 4) und Gastronomie (Kap. 5), 
Ausleihen der Fahrräder vor Ort, anstelle 
des Transports mit dem Pkw

Baden

Saison-
verlängerung, 
verbesserte 
Bedingungen

+1 Siehe Anreise (Kap. 3), Übernachtung 
(Kap. 4) und Gastronomie (Kap. 5)

Wassersport Saison-
verlängerung +1 Siehe Anreise (Kap. 3), Übernachtung 

(Kap. 4) und Gastronomie (Kap. 5)

Flugsport Saison-
verlängerung +1 Siehe Anreise (Kap. 3), Übernachtung 

(Kap. 4) und Gastronomie (Kap. 5)

Golf Saison-
verlängerung +1 Siehe Anreise (Kap. 3), Übernachtung 

(Kap. 4) und Gastronomie (Kap. 5)
Legende: 
Erheblichkeit der Veränderung für den Tourismus:
Es sind nur erhebliche positive Effekte dargestellt, klimainduzierte Phänomene ohne Wirkungen sind nicht 
dargestellt.
+1: positive Wirkung
Sicherheit der Aussage: 

Hoch mittel gering
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Temperaturänderung
Fischen Verschiebung der 

Fischarten-
zusammensetzung,
Verluste attraktiver Arten

-3

Gewässerbegleitende Pflanzmaß-
nahmen und Renaturierung von 
Gewässern, Abwägung mit 
energetischer Nutzung und 
Wasserentnahme 

Lebensraumverbessernde Maßnahmen, Pflanzmaß-
nahmen zur Beschattung (Kühlung des Wassers und 
Erhaltung des Sauerstoffgehalts), Destinations-
wechsel wahrscheinlich

F/M

Klettern Verlust von Permafrost, 
Steinschlagrisiko, 
Verschlechterung der 
Verbindungen im 
Gletscherbereich

-3

keine Information und angepasstes Kartenmaterial,
Sicherung gefährlicher Bereiche durch Netze, Ausbau 
bzw. Verlegung von Wegen und Steigen, neue 
Streckenführungen, Verschiebung des Zeitfensters 
(Klettern eher in den Morgenstunden), Destinations-
wechsel möglich

F/M

Hitze
Wandern Kreislaufbelastend bei 

Langstreckenwanderungen -1 keine Information (Hitzewarndienst), Versorgungsstationen 
als Teil der Angebotsentwicklung

Radfahren Kreislaufbelastend am Berg 
und bei Langstrecken -2 keine Information (Hitzewarndienst), Versorgungsstationen 

als Teil der Angebotsentwicklung
Flugsport Veränderungen der Thermik

-2
Anlagen zur Energiegewinnung auf 
Hangaranlagen und Gebäuden der 
Flugschulen.

Bei Ballon- und Drachenfliegern ggf. Verlegen der 
Start- und Landeplätze, Stabilisierung der Flug-
geräte, Destinationswechsel möglich

F/M

Klettern Zunahme von Risiken in 
Höhenlagen -3

keine Information (Hitzewarndienst), Zusammenarbeit mit 
Berghütten, Verschiebung des Zeitfensters (Klettern 
eher in den Morgenstunden)

F/M

Trockenperioden

Baden Mögl. Belastungen z. B. 
durch Algenwuchs und 
Zerkarien

-1
keine Gewässerkontrolle, Verhaltensregeln beachten, ggf. 

Verzicht auf den Badebetrieb (Sperrung),
Anlage von Pools anstelle natürlicher Gewässer

M

Fischen Wasserstand reduziert, 
Belastung der Fische, 
Verlagerung der Bestände

-3

Anpassungsmaßnahmen können
mit der Energiegewinnung aus
Wasserkraft im Konflikt stehen und
die Mitigation reduzieren
(Abwägung), Vorbeugend
Pflanzmaßnahmen an 
Gewässern 

Wasserzuführung durch Auflösung von Aufstauungen, 
Förderung der Vernetzung und Durchgängigkeit der 
Gewässer um Fischwanderungen zu ermöglichen, 
Verbesserung der Gewässerlebensräume mit 
Beschattung des Gewässers und Renaturierung, 
Destinationswechsel möglich

F/M

Wassersport Wasserstand reduziert, 
Sperrung von Gewässern, 
Zunahme von Risiken -3

keine Information, Anlage von künstlichen Strecken mit 
zupumpbarem Wasser, Sperrung gefährlicher 
natürlicher Gewässer/-abschnitte, Destinations-
wechsel möglich

M

Klettern Steinschlaggefahr wegen 
Permafrostrückgang

-3

keine Information und angepasstes Kartenmaterial,
Sicherung gefährlicher Bereiche durch Netze, Ausbau 
bzw. Verlegung von Wegen und Steigen, neue 
Streckenführungen, Verschiebung des Zeitfensters 
(Klettern eher in den Morgenstunden), Destinations-
wechsel möglich

F/M

Golf Hoher Bewässerungs-
bedarf, Verschlechterung
der Spielbedingungen 

-3

Analgen zur Energiegewinnung auf 
Betriebsgebäuden zur 
Kompensation des Energiebedarfs, 
Umgestaltung und Baumpflan-
zungen zur Erhöhung beschatteter 
Bereiche

Einsatz von Bewässerung, Wetting Agents, 
Veränderung der Grasarten, Erhöhung des Anteils an 
Roughs, Umgestaltung und Änderung der „Idealvor-
stellungen“ im Golfplatzdesign, Destinationswechsel 
möglich

F/ M

Lokale Starkniederschläge

Wandern Gefährdung im Berggebiet -1 Keine Mediale Frühwarnsysteme (Wetterbericht) unterstützt 
durch touristische Betriebe

Radfahren Gefährdung Im Berggebiet -1 Keine Mediale Frühwarnsysteme (Wetterbericht) unterstützt 
durch touristische Betriebe

Wassersport Gefährdungen und Risiken 
bei Wildbächen -2 Keine Frühwarnsysteme durch Anbieter, Destinationen und 

Fachverband M

Klettern Erhöhung der Risiken -3 keine Mediale Frühwarnsysteme (Wetterbericht) M

Abb. 7.8 Klimainduzierte Phänomene und deren Auswirkungen für touristische Aktivitäten und Möglichkeiten von Mitigations- und Adaptions-
maßnahmen
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Abb. 7.8 zeigt weiterhin, dass nur wenige Möglichkeiten zur 
Mitigation bestehen. Diese beziehen sich meist auf die Energie-
gewinnung auf Gebäuden für den Sportbetrieb sowie Pflanz-
maßnahmen. Die Möglichkeiten zur Adaption sind vielfältiger.

Neben den klimainduzierten Einflussfaktoren, die wesent-
lich darüber entscheiden werden, ob die bislang aufgesuchten 
Destinationen weiter attraktiv sind, gibt es auch Ergebnisse 
aus der sozialwissenschaftlichen Forschung und der Verhal-
tensökonomie, die bei der Entwicklung von Anpassungsstra-
tegien zu berücksichtigen sind (vgl. auch Kap. 13). Wichtige 
Aspekte sind nachstehend aufgeführt:

Als besonders wichtig erwies sich der Stellenwert, den die 
Aktivität für den einzelnen Gast besitzt. Die internationale Li-
teratur spricht in diesem Fall von „specialisation“6 (Needham 
et al. 2013; Needham und Vaske 2013). Forschungsergeb-
nisse zeigen, dass Personen, die ihrer Aktivität eine hohe 
Spezialisierung entgegenbringen, die Aktivität auch unter 
dem Einfluss des Klimawandels eher beibehalten wollen und 
gegebenenfalls den Ort dafür ändern (Beardmore et al. 2013).

Auf den Klimawandel bezogene Untersuchungen zum Som-
mertourismus zeigen weiterhin, dass das touristische Angebot 
nicht nur im Hinblick auf einzelne Aktivitäten gedacht werden 
darf, sondern im Sinne „multivariater Pakete“ betrachtet wer-

6 Der englische Begriff „specialisation“ umfasst mehr als die Spezialisie-
rung auf eine bestimmte Aktivität, sondern bezieht in diesem Kontext auch 
Aspekte wie Erfahrung, Hingabe, Engagement und Zeitaufwand mit ein.

den sollte (Pröbstl-Haider et al. 2015). Das bedeutet, dass neben 
Angeboten für Sport- und Freizeitaktivitäten im Freien auch 
die Siedlungsgröße, Einkaufsmöglichkeiten, Veranstaltungen 
und das Naturerlebnis eine Rolle spielen. Bei entsprechenden 
Adaptionsmaßnahmen und Strategien gilt es daher auch das 
Indoorangebot (vgl. Kap. 8), die Gastronomie und das Beher-
bergungsangebot (vgl. Kap. 4 und 5) mit zu betrachten.

Eine repräsentative Umfrage zum deutschen Markt zeigte, 
dass die Befragten, die sich nicht für die Alpen interessierten, 
die schwankenden Wetterbedingungen in den Alpen als viel 
negativer empfanden als Personen, welche die Alpen bereits 
besucht haben (Pröbstl-Haider et al. 2015). Daher kommt 
der Kommunikation der zu erwartenden Wetterbedingungen 
und ggf. auch klimainduzierter Veränderungen eine wichtige 
Rolle zu.

7.4.2 Anpassungs-, Minderungsmaßnahmen 
und Strategien für einzelne Aktivitäten

Wandern, Nordic Walking und Spazierengehen
Insgesamt sind nur geringe Anpassungsmaßnahmen für diese 
Aktivitäten erforderlich (vgl. dazu auch Ausführungen zum 
Bergwandern), da die potenzielle Betroffenheit eher gering ist.

Im Hinblick auf die dargestellte Problematik durch Am-
brosia (Ragweed), die bei einem Temperaturanstieg von 2 °C 
eine verbesserte Konkurrenzfähigkeit besitzt, liegen inzwi-

Kleinräumige Gewitterstürme

Wandern Gefährdung im Berggebiet -1 Keine Mediale Frühwarnsysteme
Radfahren Gefährdung Im Berggebiet -1 keine Mediale Frühwarnsysteme
Wassersport Gefährdungen und Risiken 

bei Wildbächen -1 keine Frühwarnsysteme durch Anbieter, Destinationen und 
über die Medien M

Flugsport Erhöhung gefährlicher 
Turbulenzen -3

Ausstattung von Gebäuden mit 
Anlagen zur Energiegewinnung 
(z. B. Hangaranlagen und Gebäuden 
der Flugschulen)

Verbesserung der Schulungen und Ausbildung, 
Stabilisierung der Geräte F/M

Klettern Erhöhung der Risiken -3 Ausstattung von Berghütten mit 
Anlagen zur Energiegewinnung

Mediale Frühwarnsysteme M

Golf Gefahr durch Blitzeinschlag
-1

Ausstattung von Gebäuden mit 
Anlagen zur Energiegewinnung

Betriebliche Informationen und Frühwarn-
einrichtungen, Anlage von sicheren Betriebs-
gebäuden

Legende: 
Erheblichkeit der Veränderung für den Tourismus (Es sind nur erhebliche negative Effekte dargestellt, 
klimainduzierte Phänomene ohne Wirkungen sind nicht enthalten):
-1: Wirkung geringer Erheblichkeit
-2: Wirkung mittlerer Erheblichkeit
-3: Wirkung starker Erheblichkeit
Sicherheit der Aussage: 

hoch mittel gering
Bei einer geringen Sicherheit der Aussage kann eine mögliche Beeinträchtigung nicht durch Literatur oder 
spezifische Untersuchungen belegt werden, bei mittlerer und hoher Sicherheit liegen entsprechende Studien vor.
Erwartete Wirksamkeit der Maßnahmen: 

hoch mittel gering

F: Forschung erforderlich
M: Monitoring erforderlich

 Abb. 7.8 (Fortsetzung)
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schen konkrete Bekämpfungsmaßnahmen vor (Karrer et al. 
2011), die von Informationskampagnen begleitet werden 
sollten. Die Umsetzung kann jedoch nicht durch den Touris-
mus erfolgen. So zählen die Verwendung von zertifiziertem 
Saatgut in der Landwirtschaft und die Reinigung von Mahd- 
und Erntemaschinen nach dem Einsatz in einer betroffenen 
Fläche zu den wichtigen Präventionsmaßnahmen. In diesem 
Zusammenhang sind eine interdisziplinäre Kooperation und 
ein umfangreiches Monitoring eine entscheidende Voraus-
setzung. Die Kooperation sollte im Idealfall den öffentlichen 
Gesundheitsdienst, Land- und Forstwirtschaft, Straßenbau 
und -erhaltung, Gartenbauämter und vergleichbare Stellen der 
öffentlichen Verwaltung umfassen. Das öffentliche Gesund-
heitswesen ist im Rahmen dieser Zusammenarbeit für die 
Bewusstseinsbildung bei den Entscheidungsträgern der invol-
vierten Fachbereiche sowie die Förderung der Beobachtung 
der Pollensituation und der epidemiologischen Allergiedaten 
zuständig (vgl. Moshammer et al. 2014).

Bergwandern, Klettern und Hochgebirgstouren
Im Bereich des Bergwanderns, des Kletterns und der Hoch-
gebirgstouren gibt es bereits viele Vorschläge für Anpassungs-
strategien, die dazu beitragen können, die Sicherheit in den 
Bergen unter den Bedingungen des Klimawandels zu verbes-
sern (Braun 2009; Pröbstl und Damm 2009). Dazu gehören 
zunächst Maßnahmen und Verhaltensweisen, die den Gast 
selbst betreffen. Eine Befragung von Touristinnen und Touris-
ten ergab, dass die sorgfältige Planung einer Tour und Wan-
derung durch Bergsportler und Bergurlaubende als wichtigste 
eigene Maßnahme angesehen wird (96 % Zustimmung). Als 
fast ebenso geeignet wird ein angepasstes Verhalten – z. B. ein 
früherer Aufbruch, um erhöhten Steinschlag im Laufe des Tages 
auszuweichen – eingestuft (93 % Zustimmung). In den Kon-
text mit der räumlichen und zeitlichen Planung gehört auch 
die Verwendung von geeignetem und aktuellem Karten- und 
Informationsmaterial. Dies halten 79 % der Befragten für eine 
gute Adaptionsmaßnahme. Auch die Kommunikation mit der 
Hüttenbewirtschaftung oder entgegenkommenden Wanderin-
nen und Wanderern wird von vielen als wichtig erachtet (76 %). 
Nur mehr die Hälfte findet den Gebrauch eines Helms (57 % 
Zustimmung) oder das Mitführen des Mobiltelefons (ca. 53 % 
Zustimmung) als ausreichende Anpassungsmaßnahme (Pröbstl 
und Damm 2009). In der Literatur wird in diesem Zusammen-
hang auch auf weitere vorbeugende Maßnahmen wie Risiko-
karten und neue Inhalte in der Ausbildung verwiesen (Braun 
2009; Pröbstl und Damm 2009).

Weitere Anpassungsstrategien betreffen die zu erwarten-
den negativen Auswirkungen auf die alpine Infrastruktur. Als 
Folge des Klimawandels könnte der Aufwand für die Sanie-
rung und Erhaltung von Wegen, Hütten, Beschilderung und 
weiteren Infrastruktureinrichtungen so stark ansteigen, dass 
die Arbeit, die bislang überwiegend von den alpinen Vereinen 
geleistet wurde, deren Möglichkeiten in Zukunft überschreiten 

könnte (Behm et al. 2006). Aus der Sicht der befragten Berg-
urlauberinnen und Bergurlauber (Pröbstl und Damm 2009) 
sollten die investiven Maßnahmen, wie die bautechnische 
Sanierung von Wegen, schützende Netze, Gebäudesanierung 
usw., nicht länger von den alpinen Vereinen getragen werden, 
sondern sie werden eher als Aufgabe der Länder (32 %), der 
Gemeinden (22 %), der Tourismuswirtschaft (21 %) und der 
Republik (18 %) gesehen. Maßnahmen, wie die Herstellung 
von Risikokarten, werden primär als Aufgabe des Landes und 
des Bundes gesehen und erst nachrangig als Aufgabe der Tou-
rismuswirtschaft eingestuft. Dagegen werden Markierungen, 
Hinweisschilder, Führungen und Schulungen von der Mehr-
heit der Befragten weiterhin als Aufgabe der alpinen Vereine 
betrachtet. Bei Wartung, Schutzmaßnahmen und Markierung 
sehen immerhin knapp ein Viertel der Befragten auch die 
Gemeinden in der Pflicht. Zieht man eine Finanzierung der 
Anpassungsmaßnahmen durch die Bergtouristinnen und -tou-
risten selbst in Erwägung, dann vermitteln die vorliegenden 
Befragungsergebnisse eine unterschiedliche Bereitschaft zur 
Mitwirkung (Pröbstl-Haider et al. 2016). Die große Gruppe 
der eher unerfahrenen Bergwanderinnen und -wanderer, die 
bei einer Tour besonderen Wert auf den Ausblick, intakte 
Wege und eine attraktive Landschaft legen (Anteil 49 %), 
sind bereit für die Erhaltung dieser Qualität einen finanziellen 
Beitrag, z. B. in Form einer Parkplatzgebühr, zu leisten. Auch 
eine bergerfahrene Gruppe (Anteil 39 %) ist bereit, für ein 
sicheres Bergerlebnis einen finanziellen Beitrag zu leisten. Die 
dritte, besonders risikobewusste und sehr erfahrene Gruppe 
innerhalb der Bergtouristinnen und -touristen (12 %) ist stark 
an einem natürlichen Umfeld interessiert und möchte keinen 
finanziellen Beitrag für Anpassungsmaßnahmen zur Erhöhung 
der Sicherheit leisten.

Im Rahmen des StartClim-Projekts „AlpinRiskGP“ (Lieb 
et al. 2010) wurde ein Werkzeug entwickelt, um Gefahren-
stellen für sturz- und flächenhafte Abtragungsprozesse durch 
Gletscherschwund und auftauenden Permafrost auf alpinen 
(markierten) und hochalpinen (unmarkierten) Bergwegen und 
Routen zu identifizieren. Damit wird die Implementierung 
gezielter Maßnahmen, wie das Auflassen oder die Neuanlage 
von Wegen oder die Einrichtung eines Wegeinformations-
systems, erleichtert.

Ein Beitrag zur Reduktion der Treibhausgasemissionen 
(Mitigation) kann auch durch die umweltfreundliche Ge-
staltung der Berghütten (z. B. Einsatz von Fotovoltaik) u. Ä. 
geleistet werden (für weitere Maßnahmen im Bereich der 
Beherbergung siehe Abschn. 4.4).

Baden in Naturseen und Tauchen
Anpassungsstrategien im Blick auf den Badetourismus 
(Chladek 2005; BMLFUW 2010; Pröbstl 2011; Pröbstl 
et al. 2012; Greil 2012) zeigen, dass zwischen den alpinen 
Seen, kleineren Badeseen und dem Angebot im Bereich 
des Neusiedler Sees unterschieden werden muss. Bei den 
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größeren alpinen Seen sind die Perspektiven positiv und 
Anpassungsstrategien tendenziell nicht erforderlich (Pröbstl 
et al. 2012). Dies liegt u. a. daran, dass die regionale Wert-
schöpfung vieler Seeanliegergemeinden vom Zweitwoh-
nungsbesitz mitbestimmt wird (u. a. auch durch Abgaben) 
und der Inlandstourismus rasch auf gute Wetterbedingungen 
für einen Badeurlaub reagiert. Dies entspricht auch den ein-
schlägigen Einschätzungen von Expertinnen und Experten 
(Chladek 2005; Fleischhacker und Formayer 2007). Die 
Entwicklungen im Sommer 2018, der besonders warm war, 
bestätigen diese positiven Einschätzungen. So stieg mit den 
stabilen guten Wetterbedingungen der Anteil der Inlands-
urlaubenden stark an (Österreich Werbung 2018b). Die 
österreichischen Badeseen könnten zunehmend an Gästen 
gewinnen, wenn im Mittelmeerraum ein weiterer Tempera-
turanstieg im Sommer erfolgt. Bei einer Befragung gaben 
ca. 30 % der heimischen Strand- und Badeurlauber an, im 
Falle extremer Hitze anstatt der Mittelmeerstrände die ös-
terreichischen Seen aufsuchen zu wollen (Fleischhacker 
et al. 2009). Jeder sechste Gast plante, zukünftig bei ex-
tremer Hitze nicht mehr einen Badeurlaub zu bevorzugen, 
sondern stattdessen etwas anderes unternehmen zu wollen, 
wie z. B. einen Wanderurlaub in den Alpen.

Am Neusiedler See könnte durch eine erhebliche Re-
duktion des Wasserspiegels der Tourismus negativ betroffen 
sein. Hier wurden daher Anpassungsstrategien differenziert 
untersucht. Dabei zeigt sich, dass diese entsprechend den ver-
schiedenen touristischen Segmenten und Zielgruppen unter-
schiedlich ausfallen müssen. Für Familien waren Pools als 
Anpassungsstrategie akzeptabel. Bei älteren Gästesegmenten 
kann durch eine Diversifizierung im Bereich des Kultur- und 
Naturtourismus eine Kompensation erreicht werden (z. B. 
Exkursionen, Führungen, Weinerlebnisangebote; Pröbstl 
et al. 2007; Pröbstl 2011).

Bei kleineren Badeseen, die sich wesentlich stärker 
erwärmen, ist gesundheitsbezogenen Belastungen durch 
entsprechende Anpassungsmaßnahmen zu begegnen. Zur 
Vermeidung einer Zerkariendermatitis wird empfohlen, auf 
das Füttern von Enten in Badegewässern zu verzichten, um 
diese nicht anzulocken und damit zum bevorzugten An-
siedeln im Badegewässer beizutragen. Fetthaltige Cremes 
etc. stellen für die Larven eine gewisse Barriere dar und 
erschweren das Eindringen in die Haut, belasten jedoch 
das Gewässer. Hilfreich ist auch das Abduschen nach dem 
Schwimmen sowie gutes Abfrottieren im Anschluss. Nasse 
Badekleidung sollte nach dem Schwimmen gewechselt und 
mit Leitungswasser gespült werden. Weiterhin wird emp-
fohlen, nicht zu lange in seichtem Wasser zu schwimmen, 
zu tauchen bzw. zu waten.

Zur Vermeidung weiterer Gesundheitsbelastungen an er-
wärmten Gewässern kommt einem Gewässermonitoring und 
einer entsprechenden Kommunikation potenzieller Belastun-
gen eine besondere Bedeutung zu.

Fischen als Urlaubs- und Freizeitaktivität
Anpassungsstrategien sind in diesem Bereich besonders 
wichtig. Mit ansteigenden Wassertemperaturen sind eine 
weitere Verkleinerung der Lebensräume von Fischarten 
sommerkühler Gewässer sowie die Zunahme temperatur-
sensitiver Fischkrankheiten zu erwarten. Maßnahmen, die 
den ungünstigen Konsequenzen der Klimaveränderungen 
entgegenwirken können, stellen die Verbesserung und Ver-
netzung der Lebensräume der Fische sowie eine Verbreite-
rung und Bepflanzung des Uferstreifens dar. Neben einem 
erforderlichen Monitoring der Fischbestände, die u. a. im 
Rahmen der EU-Wasserrahmenrichtlinie erfolgt, ist hier 
eine sektorenübergreifende Zusammenarbeit notwendig, 
um zumindest die bestehende Qualität für den Tourismus 
zu erhalten.

Wassersportaktivitäten (Kanusport, Rafting 
und Segeln)
Im Bereich des Kanusports sind Anpassungen bereits zu be-
obachten. Jindrich (2012) ermittelte, dass die Kanufahrenden 
auf die zunehmenden Zeiträume mit Niederwasser bereits 
reagieren. Immerhin 56,7 % der befragten Kanusportlerinnen 
und -sportler weichen bei vorherrschendem Niederwasser 
auf andere Flüsse und Gewässer aus. Dabei wird in Regionen 
ausgewichen, die sich in Gletschernähe und im Alpenraum 
befinden (Ötztal, Salzkammergut und Wildalpen). Sehr häufig 
befinden sich die Ausweichorte auch außerhalb von Öster-
reich, u. a. in Slowenien. Innerhalb des Kanusports wird im 
Zusammenhang mit Niedrigwasserständen, aber auch klein-
räumigen Hochwasserereignissen die Zunahme von Gefahren-
situationen und Verletzungsgefahren diskutiert (Zeilner 2007; 
Jindrich 2012). Daher kommt auch hier einem Monitoring der 
Gewässerbedingungen eine besondere Bedeutung zu. In diese 
Aufgabe könnten auch Verantwortliche des Kanusports (Ver-
bände, Vereine, Kanuschulen oder Kanuklubs) aktiv miteinbe-
zogen werden. Potenzial für Anpassungsmaßnahmen besteht 
auch durch Gewässerrenaturierungen, wie dem Rückbau einer 
Wehranlage oder der Beseitigung von Uferverbauungen, wenn 
dadurch eine durchgängige Befahrbarkeit entsteht oder die 
Strecke für den Kanuslalom interessant wird (Zeilner 2007). 
Weiterhin werden auch technische Anpassungsmaßnahmen 
diskutiert. Dazu gehören künstliche Strecken bzw. Wildwas-
seranlagen, bei denen mithilfe von Pumpen oder Zuflüssen die 
Verhältnisse in der Anlage (Veränderung von Geschwindig-
keit und Verlauf) an die Sportlerinnen und Sportler angepasst 
werden können (BINGK o.J.). Diese Anlagen unterliegen so-
mit nicht den natürlichen Schwankungen und können eine Al-
ternative bei lang anhaltendem Niedrigwasserstand darstellen. 
Eine weitere Strategie könnte auch darin bestehen, bei Kraft-
werksbauten oder anderen technischen Bauten an Gewässern 
künstliche Passagen oder Slalomstrecken einzuplanen, um 
möglichst viele Optionen für die Ausübung der Sportart im 
eigenen Land zu behalten (Zeilner 2007).
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Die Erhaltung des Segelns kann ebenfalls Anpassungsmaß-
nahmen erfordern, wenn es sich um ein Gewässer handelt, bei 
dem häufig Niedrigwasserstände auftreten. Dies trifft für die 
großen alpinen Seen in der Regel nicht zu, wurde aber am 
Neusiedler See als Problem diskutiert. Nachdem das Schwert 
für die Steuerung der Segelboote benötigt wird, sind häufig 
auftretende Niederwasserstände nicht kompensierbar (Pröbstl 
et al. 2007). Im Zusammenhang mit Anpassungsstrategien 
wird vielfach vorgeschlagen, Ausfahrtsstrecken und Bereiche 
der Marinas tiefer auszubaggern oder als Ultima Ratio be-
stimmte Bootsklassen auszuschließen. Nicht überall ist eine 
technische Kompensation möglich und sinnvoll. Extremes 
Niedrigwasser kann am Neusiedler See technisch kaum mehr 
kompensiert werden. Die veränderten Risiken müssen in die 
Kommunikation einbezogen werden.

Zum Rafting liegen keine Studien vor. Die Bedingungen 
und Anpassungsstrategien sind mit den Ansatzpunkten im 
Kanusport vergleichbar.

Flugsportarten (Gleitschirmfliegen, Segelfliegen, 
Ballon- oder Drachenfliegen)
Die Anpassungsstrategien betreffen im Bereich des Flugsports 
vor allem Ergänzungen bei der Ausbildung der Pilotinnen und 
Piloten und eine Verbesserung der Geräte. Bei der Ausbildung 
geht es vor allem darum, den Flugsport im Hinblick auf die 
Wetterbedingungen und Wetterphänomene zu sensibilisieren 
und zu erreichen, dass die Pilotinnen und Piloten die jeweili-
gen Verhältnisse richtig einschätzen können (Schubert 2010). 
Bei Schulungen sollten sensible Geräte eingesetzt werden, 
damit sich die Auszubildenden die Rückmeldungen der be-
wegten Luft besser einprägen. Die Anpassungen bei der Aus-
bildung erfordern differenzierte Forschungsarbeiten zu den 
veränderten Windverhältnissen.

Weiterhin ist auch eine technische Anpassung bei einzel-
nen Flugsportarten möglich. Beim Gleitschirmfliegen wird 
wegen einer immer früher und heftiger einsetzenden Thermik 
empfohlen, klappstabile, sogenannte fehlerverzeihende Ge-
räte beim Flug einzusetzen.

Einen Beitrag zur Mitigation können Anlagen zur Energie-
gewinnung auf Sportanlagen (z. B. Hangar) darstellen.

Mountainbiken und Radfahren
Bei den Anpassungsstrategien ist zwischen dem Mountain-
biken einerseits und dem Radfahren auf Langstrecken ande-
rerseits zu unterscheiden. Beim Mountainbiken ist mit einem 
vergleichbar hohen Aufwand für die Sanierung und Erhaltung 
von Wegen, Hütten, Beschilderung und weiteren Infrastruk-
tureinrichtungen wie beim Bergwandern zu rechnen. Auch 
hier werden weitere Anpassungsmaßnahmen durch spezielle 
Risikokarten, verbesserte Markierungen und Hinweisschilder 
erforderlich (siehe Abschnitt Bergwandern). Auch die vie-
lerorts geplante neue Entwicklung von Mountainbike- und 
Radstrecken muss die veränderten Rahmenbedingungen im 

Zusammenhang mit dem Klimawandel, insbesondere Erosi-
onsgefahren, besonders betrachten. Hödl und Pröbstl-Haider 
(2016) stellen dazu eine Zusammenschau der zu beachtenden 
Umweltaspekte nach Schutzgütern zusammen. Pröbstl-Hai-
der et al. (2017a) beschreiben, wie eine stakeholderbasierte, 
nachhaltige touristische Planung und Produktentwicklung im 
Bereich des Mountainbiking in Österreich aussehen kann.

Bei den Langstreckenradwegen kommt es darauf an, durch 
eine entsprechende Ausstattung an Infrastruktureinrichtungen 
den Schutz gegenüber Starkregenereignissen, Gewittern, aber 
auch einer besonderen Hitze zu erhöhen, damit insbesondere 
die Langstreckenradrouten auch unter den Bedingungen des 
Klimawandels attraktiv bleiben. Im Rahmen der Arbeits-
gruppe Radtourismus wurde eine Studie zu „Qualitätskrite-
rien für Radrouten und Radbetriebe in Österreich“ erstellt 
(BMNT 2018). Die zielgruppenspezifisch aufbereiteten 
Leitfäden für fahrradfreundliche Betriebe und zur Optimie-
rung von Radrouten für den Tourismus beinhalten eine Zu-
sammenstellung von Empfehlungen bestehend aus Mindest-
anforderungen, Zusatzkriterien sowie nützlichen Tipps für die 
praktische Umsetzung (BMNT 2018). Die Umsetzung des 
ADFC-Zertifizierungssystems fahrradfreundliche Betriebe 
zeichnet Betriebe entlang der Topradwege Österreichs mit 
dem „bett+bike“ Gütesiegel aus. Das Projekt wird von der 
ARGE Radtouren in Österreich weitergeführt.7

Golfen
Anpassungsstrategien und Maßnahmen sind vor allem dort 
erforderlich, wo Golfplätze und Golfresorts dem Trocken-
heitsstress ausgesetzt sind (vgl. für Österreich Abb. 7.6). 
Mögliche Anpassungsstrategien betreffen das Management 
von Golfplätzen, aber auch die Bewusstseinsbildung, das 
Golfplatzdesign und die Erwartungshaltung bzw. Wahrneh-
mung durch die Gäste (Carrow et al. 2009; Scott et al. 2018).

Um die Golfplatzpflege professionell zu betreiben, müssen 
Anpassungen bei der Bewässerung und bei der Pflege erfol-
gen. Um den Stress der Rasenpflanzen zu minimieren, werden 
in Hitze- und Trockenperioden die Rasenpflege angepasst und 
die Schnitthöhen erhöht, insbesondere bei den Greens und 
Fairways. Die heraufgesetzte Schnitthöhe bei den Greens 
führt zu einer geringeren Ballrollgeschwindigkeit, trägt aber 
dazu bei, Hitzeschäden an den Pflanzen zu vermeiden (Klapp-
roth 2015). Um den Wasserbedarf zu senken, ist es auch hilf-
reich, die verwendeten Rasensorten anzupassen. Hier haben 
sich insbesondere Zusammensetzungen basierend auf dem 
Rotschwingl (Festuca-Arten) empfohlen, die sich durch eine 
höhere Hitze- und Trockenheitstoleranz auszeichnen und ei-
nen geringeren Wasserbedarf haben. Auch die Neuzüchtung 
von weniger stressempfindlichen Rasensorten für Golf- und 

7 Eine Übersicht der aktuell zertifizierten Betriebe findet sich sowohl 
auf der Webseite Rad-Tourismus-Österreich (RTÖ) unter http://www.
radtouren.at/radhotels.html als auch unter http://www.bettundbike.de/.

Spezifische Komponenten des touristischen Angebots – Aktivitäten144

http://www.radtouren.at/radhotels.html
http://www.radtouren.at/radhotels.html
http://www.bettundbike.de/


Sportplätze, die auch resistenter gegen Pilzkrankheiten sind, 
wird von der Branche angeregt. Idealerweise sollten die 
Neuzüchtungen auch mit weniger Stickstoffdüngung aus-
kommen können (Voß und Thörner o.J.). Weiterhin kann ein 
spezielles Wassermanagement hilfreich sein. Dazu wird bei 
extremer Hitze punktuell dadurch entgegengewirkt, dass zur 
Mittagszeit die Pflanzen und der Boden durch kurze Bereg-
nung abgekühlt werden. Dem Beregnungswasser wird oft 
ein Benetzungsmittel (Wetting Agent)8 beigemischt, das die 
Oberflächenspannung des Wassers herabsetzt und damit ein 
Eindringen des Wassers in die oft hydrophoben Böden er-
leichtert. Auch die Gestaltung mit Bäumen und Sträuchern 
kann einen positiven Einfluss haben, weil durch Beschattung 
die Oberflächentemperatur niedriger gehalten werden kann.

Als wichtigste Anpassungsstrategie beim Golftourismus 
wird jedoch eine Erweiterung der Bewässerungsanlagen gese-
hen und eine Erhöhung der zulässigen Entnahmemengen aus 
Grund- oder Oberflächengewässern. Eine möglichst umwelt-
schonende Bewässerung erfordert eine kontinuierliche Er-
fassung der Wetterbedingungen, der Bodenfeuchte sowie der 
erfolgten Pflegemaßnahmen, um die Beregnungsgaben mög-
lichst bedarfsgerecht festlegen zu können (Klapproth 2015). 
Allerdings geht jede Art der Bewässerung mit einer Erhöhung 
des Energieaufwandes einher und trägt so zum Klimawandel 
weiterhin bei. Daher setzen internationale Anlagen auf eine 
ganzheitliche Strategie basierend auf golfspezifischen Um-
welt- und Nachhaltigkeitssiegeln und EMAS-Zertifizierungen 
(Fürnweger 2016). Dazu gehören u. a. folgende Aspekte:

• Reduktion der intensiven Bewirtschaftung (nur auf 
Grüns und Abschlägen),

• naturnahe Gestaltung der Gewässer und Gebüschgrup-
pen (Verschattung, Kühlung),

• Schutz vorhandener Biotope und Uferbereiche (Vernet-
zung der Biotope, Schattenwurf),

• möglichst viel Hard Roughs (seltene Mahd und Abfuhr 
des Pflanzmaterials),

• Speicherteiche für Platzbewässerung,
• standortgerechte Rasensorten (Verzicht auf Pestizide und 

Chemikalien),
• Bewusstseinsbildung bei Personal und Golferinnen und 

Golfern (Golfplatzpflege).

Scott et al. (2018) empfiehlt darüber hinaus noch eine detail-
lierte Erfassung der Verbrauchszahlen für Wasser wie in Ka-
nada, um das Bewusstsein in den Unternehmen bzw. Vereinen 

8 Das Benetzungsmittel verbessert die Wasseraufnahme und Wasser-
speicherfähigkeit, unterstützt damit die bedarfsgerechte Wasser- und 
Nährstoffversorgung der Rasengräser und beugt Trockenstress vor 
(Beetsma 2015). Laut Neururer (2013) wird der Einsatz von Wetting 
Agents bzw. von sonstigen Boden- und Pflanzenhilfsstoffen im Dünge-
mittelgesetz 1994 idgF und der Düngemittelverordnung 2004 idgF ge-
regelt.

zu fördern und Vergleichsdaten zu erhalten. Weiterhin bestehen 
langfristige Möglichkeiten im Zusammenhang mit einem Re-
design, bei dem besonders wasserbeanspruchende Teile der An-
lage umgestaltet werden. In diesem Zusammenhang fordern 
verschiedene Autorinnen und Autoren auch ein Umdenken bei 
den Gästen, Sporttreibenden und Management dahin gehend, 
wie ein Golfplatz auszusehen hat, und fordern mehr Naturnähe, 
mehr natürliche Schwierigkeiten und eine Abkehr von Einheits-
grün und einer standardisierten Bunkerlandschaft (Keast 2001; 
Wheeler und Nauright 2006; Scott et al. 2018). Ein sparsames 
Wasser- und Energiemanagement, Biodiversität und eine sport-
lich wie ästhetisch attraktive Anlage sollten nicht länger als 
Widerspruch gesehen werden.

Mitigation betrifft auch hier die Nutzung der baulichen 
Anlagen zur Energiegewinnung und Baumpflanzungen auf 
der Anlage.

Naturerlebnis im Zusammenhang 
mit Schutzgebietstourismus
Die Auswertung der Literatur zeigt, dass der Tourismus in 
Schutzgebieten durch eine verlängerte regionale Aufent-
haltsdauer in den Sommermonaten geprägt ist und zur tou-
ristischen Wertschöpfung beiträgt (Fleischhacker und Pauer 
2001; Knaus und Backhaus 2014). Fleischhacker und Pauer 
(2001) zeigen, dass in Jahren mit vorherrschend schlechtem 
Wetter in den Sommermonaten die durchschnittliche Aufent-
haltsdauer in österreichischen Nationalparkregionen um ei-
nen Tag länger als in vergleichbaren Regionen außerhalb war. 
Im Hinblick auf den Klimawandel können vor allem folgende 
Wirkungen der Schutzgebiete für nationale Anpassungsstrate-
gien genutzt werden (Pröbstl-Haider und Pütz 2016):

• Verstärkung der Marke „Alpenurlaub“ als naturnaher, 
ursprünglicher Erholungsurlaub, Förderung des Natur-
urlaubs,

• Verlängerung der Aufenthaltsdauer durch „Schlecht-
wetterprogramm“,

• Bereitstellen eines Netzwerkes an Naturerlebnispro-
grammen als Grundlage für die Destinationswahl.

Je besser die regionale Kooperation und Markenbildung 
erfolgen, desto besser sind auch die Akzeptanz des Schutz-
gebietes in der Bevölkerung und die ökonomischen Effekte. 
Dabei wird empfohlen, sich zukünftig vor allem an anspruchs-
vollen Zielgruppen zu orientieren. Ziel ist die Entwicklung 
von nachhaltigen Nischenprodukten, die eine wachsende 
Nachfrage nach authentischen Produkten von hoher Qualität 
befriedigen (Pröbstl und Müller 2012; Sloan et al. 2012). In 
Österreich zeigt sich dies unter anderem in der erfolgreichen 
Vermarktung vieler sogenannter Genussregionen mit regio-
nalen Produkten (Kastner 2010) und der Entwicklung von 
zertifizierten Angeboten in besonders schöner Lage. Hierzu 
gehören in Österreich u. a. die „Naturidyllhotels“ oder die 
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„Biohotels“ mit einer klaren Positionierung und einem Quali-
tätsversprechen durch eine gemeinsame nachhaltige Marke 
(Pröbstl und Müller 2012). Dabei wird vielfach bewusst 
die Verbindung zu Schutzgebieten hergestellt, z. B. durch 
Produkte aus der Nationalparkregion Hohe Tauern oder die 
Hervorhebung von Schutzgebieten in der Nähe der Hotels. 
Folgt man einer repräsentativen Studie (Pröbstl-Haider und 
Haider 2014) für den deutschen Quellmarkt (d. h. Befragung 
am Wohnort), dann ist für etwa ein Drittel der potenziellen 
Besucher des Alpenraums der Nationalpark ein wichtiges 
Entscheidungskriterium bei der Destinationswahl. Weiter-
hin stellen Naturerlebnisangebote ein stark nachgefragtes 
Angebot dar (Pröbstl-Haider et al. 2014). Entsprechende 
touristische Produkte bilden Ansatzpunkte für witterungs-
unabhängige Angebote, die dazu geeignet erscheinen, auch 
Verluste in anderen Urlaubsformen ggf. kompensieren zu 
können (Pröbstl 2011; Pröbstl-Haider und Melzer 2015).

7.5 Handlungsfelder, Kommunikations- 
und Forschungsbedarf

7.5.1 Wichtige Ansatzpunkte für Handlungen, 
zu erwartende Chancen und Barrieren, 
Kooperationsnotwendigkeiten

Es lassen sich vier zentrale Handlungsfelder im Bereich der 
touristisch relevanten Outdoor-Recreation-Aktivitäten im 
Sommer ableiten. Hierzu gehören Strategien zur Risikover-
meidung, Angebotsverbesserung, Anpassung, Frühwarnsys-
teme mit angeschlossenem Monitoring:

• Bei Flug- und Wassersportarten, Baden, Klettern und 
Hochgebirgstouren geht es darum, Risiken zu vermei-
den, um die Aktivitäten im Urlaub attraktiv zu erhalten 
sowie Verletzungen und negativen Erlebnissen vorzu-
beugen.

• Beim Golfsport sollte – um die Attraktivität zu erhalten 
– in ein forschungsbasiertes naturschutzfachliches 
Management investiert werden, um einen effizienteren, 
verträglicheren Betrieb zu ermöglichen.

• Bei Fisch- und Angelsport müssen, um das Erlebnis zu 
erhalten, geeignete Anpassungsmaßnahmen im Bereich 
der Gewässerpflege, Begleitplanung, Durchgängigkeit 
der Gewässer und des Managements investiert werden.

• Für viele Aktivitäten ist ein Frühwarnsystem erforder-
lich, das durch ein naturwissenschaftliches Monitoring 
ergänzt werden sollte. Dazu sollte die für den Tourismus 
erforderliche Datenerfassung mit anderen Monitoring-
konzepten kombiniert werden (wie zum Beispiel 
Monitoringkonzepte im Rahmen der EU-Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL), Natura-2000, Monitoring zu Per-
mafrost u. Ä.).

Chancen und Ansatzpunkte für neue Produktentwicklungen 
werden im Bereich des Radtourismus und des Umweltma-
nagements im Bereich des Golftourismus sowie im Natur-
erlebnis- und Schutzgebietstourismus gesehen. Ein Ausbau 
bestehender Produkte sollte sich mit Blick auf eine Förderung 
der saisonalen Ränder, insbesondere Frühjahr und Herbst, 
konzentrieren.

Im Bereich der Risikovorsorge und des Risikomanage-
ments, insbesondere für Aktivitäten im Gebirge (z. B. Klet-
tern, Bergwandern, Drachenfliegen, Mountainbiken), kann 
die föderale Struktur eine Barriere darstellen. Dies gilt auch 
für ein abzustimmendes Monitoring und gemeinsame Infor-
mationsangebote.

7.5.2 Ansatzpunkte: Akzeptanzsteigerung 
und Awareness Raising bei 
Entscheidungstragenden, Stakeholdern, 
Konsumentinnen und Konsumenten

Die Aktivitäten im Outdoorbereich sind mit Blick auf die 
Folgen für den Klimawandel insgesamt eher gering bis mäßig 
belastend. Allerdings nehmen die Gefahrensituationen und 
die Belastungen für die Einzelne bzw. den Einzelnen, zum 
Beispiel durch Hitzetage, Starkregenereignisse, zu. Wenn in 
diesem Zusammenhang die Eigenverantwortung der Touris-
tinnen und Touristen gestärkt werden soll, dann ist eine ge-
eignete Information mit entsprechender Aufbereitung, zum 
Beispiel als App, erforderlich. Die Gäste sollten sich über die 
Verhältnisse informieren können sowie Hinweise auf mögli-
che Einschränkungen bzw. Empfehlungen für Aktivitäten mit 
lokalem Bezug erhalten.

Darüber hinaus ist dann, wenn vermieden werden soll, dass 
die Berichterstattung zu Gefahren den Tourismus belastet, 
eine Kooperation zwischen den touristischen Stakeholdern, 
den Tourismusregionen und den jeweiligen Bundesländern 
erforderlich. Neben der Information sind auch gemeinsame 
Anstrengungen zur Bereitstellung bzw. Wiederherstellung 
von Infrastruktur, wie Wegen, Schutzhütten, Markierungen 
und Leitsystemen, ein wichtiger Ansatzpunkt für Anpas-
sungsstrategien. Im Hinblick auf die Erhaltung dieser not-
wendigen Basisinfrastruktur muss eine Bewusstseinsände-
rung dahin gehend erreicht werden, dass dieser in Zukunft 
erhebliche Mehraufwand nicht der Freiwilligenarbeit alpiner 
Vereine allein überlassen werden kann.

7.5.3 Wissensbereiche und Forschungsbedarf

Die Zusammenstellung in Abb. 7.8 zeigt eine Reihe von 
Themenfeldern mit zusätzlichem Forschungsbedarf auf, der 
in vielen Fällen nur durch eine interdisziplinäre Forschung 
behandelt werden kann.
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Für maßgeschneiderte Anpassungsstrategien ist es erfor-
derlich zu erkennen, ob und inwieweit die jeweiligen Aktivi-
täten für die verschiedenen Zielgruppen bei der Destinations-
wahl entscheidungsrelevant sind. Ziel einer entsprechenden 
Forschung ist es, Erkenntnisse dahin gehend zu erhalten, 
welche Bedeutung die verschiedenen Bausteine eines Urlaubs 
(Region, Hotel, Aktivitäten, Küche usw.) haben. Differen-
zierte wissenschaftliche Kenntnisse sind auch erforderlich, 
um die Relevanz der Aktivitäten für die Destinationswahl und 
evtl. auch mögliche Wechsel ausloten zu können. Weiterhin 
sollte es auch das Ziel sein, herauszuarbeiten, ob und inwie-
weit Sommeraktivitäten Nebenprodukte darstellen oder aber 
der Schlüssel zum Urlaub in Österreich sind. Dies ist wichtig, 
um zu erkennen, wo und wann die Gefahr eines Destinations-
wechsels gegeben ist.

Zur Erforschung des touristischen Potenzials empfiehlt sich 
der Bereich des Radtourismus. Im Mittelpunkt sollte hier die 
nachhaltige Entwicklung stehen. Ein wesentlicher Ansatz-
punkt könnte in diesem Zusammenhang die Tatsache sein, 
dass derzeit rund 80 % der Radtouristinnen und -touristen 
ihren Urlaub selbst zusammenstellen. Zu überprüfen wäre, ob 
und inwieweit die bestehenden Anteile an Radtouristinnen und 
-touristen und deren Beitrag zur Wertschöpfung zu steigern 
wären, wenn Packages vermehrt entwickelt und angeboten 
würden. Dies könnte auch dann der Fall sein, wenn Packages 
auf verschiedene Zielgruppen (bzw. Bikes, wie E-Mountainbi-
kes, Trekkingbikes usw.) zugeschnitten wären. Weiterhin wäre 
interessant, ob eine Erweiterung des Angebots in Frühjahr und 
Herbst erzielbar ist und unter welchen Voraussetzungen.

Im Bereich des Golftourismus besteht Forschungsbedarf 
im Hinblick auf geeignete Anpassungsstrategien, um rasche 
und nachhaltige Anpassungen zu erreichen und Reboundef-
fekte, zum Beispiel aufgrund einer verstärkten Bewässerung, 
zu vermeiden.

Wenn Risiken und Gefahren vermieden werden sollen, 
dann ist Forschung auch im Bereich der Indikatoren und 
Frühwarnsysteme erforderlich, beispielsweise um Überlas-
tungen und nicht angemessene Aktivitäten bei Hitze und/oder 
Luftbelastungen zu vermeiden. Im Hinblick auf die mensch-
liche Gesundheit und Well-being könnte hier der UTCI (Uni-
versal Thermal Climate Index) einen Mehrwert darstellen, 
der Überanstrengungen vorbeugt und als besonderer Service 
empfunden werden könnte. Auch Aussagen bezogen auf die 
individuelle Belastbarkeit, zum Beispiel in Verbindung mit 
Alter, Fitness, Geschlecht, Akklimatisierung, sind möglich. 
Forschungsarbeiten mit spezieller Ausrichtung auf das ös-
terreichische Angebot sind hierzu erforderlich (Piskuta et al. 
2012; Brocherie et al. 2015).

Im Zusammenhang mit dem stark wachsenden Segment 
des Bergtourismus zeigte sich, dass quantitative Forschungs-
arbeiten zu den Folgen von klimawandelbedingten Land-
schaftsveränderungen (z. B. bei Verlust eines Gletschers) und 
eine Untersuchung etwaiger negativer Konsequenzen dieser 

Veränderungen auf das Buchungsverhalten oder die Zufrie-
denheit der Gäste fehlen. Bislang wurde dieser Zusammen-
hang in der Literatur nur als mögliche Folge genannt.

Wenn Gesundheitsschäden vorgebeugt werden soll, ist die 
bestehende Forschung zur Ausbreitung von Ambrosia vor ei-
nem touristischen Hintergrund zu ergänzen und entsprechend 
zu erweitern. Forschung zu Allergenen sollte die Angebote 
in Luftkurorten ergänzen, das Potenzial für den Gesund-
heitstourismus erhalten und die Betriebe in diesem Bereich 
unterstützen. Wenn eine Zunahme von Risiken und Unfällen 
vermieden werden soll, dann werden auch im Bereich des 
Flugsports detaillierte Forschungsarbeiten gebraucht, die 
gemeinsam mit den Betrieben im Flugsport das komplexe 
System von Thermik und Talwinden im Zusammenhang 
mit Wetterlagen untersuchen und für Schulungsmaterialien 
(Flugschulen) aufbereiten.

7.5.4 Systemdynamiken/Zusammenhänge/
Reboundeffekte aus anderen Bereichen

Der Tourismus unterscheidet sich von vielen anderen vom 
Klimawandel betroffenen Sektoren insofern, als dass die Wahl 
eines Reiseziels eine individuelle und freiwillige Handlung 
ist. Anpassungsstrategien, Risikowahrnehmung und -ein-
schätzung unterscheiden sich daher grundlegend von anderen 
Bereichen, wie etwa der Landnutzung (Pröbstl-Haider und 
Haider 2013). Das Verständnis des Konsumentenverhaltens 
und der Verhaltensänderung ist daher sehr wichtig.

Die Anpassung kann hier „mit den Füßen“9 erfolgen, wenn 
andere Destinationen, andere Länder, andere Reisemittel und 
Aktivitäten ausgewählt werden. Die Schwelle, bestimmte 
Verhältnisse (noch) zu tolerieren, wie etwa ein Golfresort mit 
erheblichen Hitzeschäden an Abschlagsplätzen und Putting 
Greens, liegt damit deutlich geringer, denn die internationale 
Auswahl an attraktiven Golfresorts ist groß, um in diesem 
Beispiel zu bleiben. Die Qualität, mit der die beabsichtigten 
Aktivitäten, wie Skifahren, Golfspielen, Baden usw., aus-
geübt werden können, ist vielfach für die Destinationswahl 
entscheidend und hat sich in den letzten 10 Jahren deutlich 
gewandelt. Hat der Gast eine Bindung zu einer Region, dann 
werden auch die Anpassungsstrategien einer Destination stär-
ker wahrgenommen und in die Entscheidungen miteinbezo-
gen und es wird vor Ort bewertet, ob die vorgenommenen 
Anpassungsmaßnahmen wirksam sind und eine Erhaltung 
oder Steigerung der Attraktivität erreicht wurde.

Im Zusammenhang mit Tourismus und Erholung ist die 
finanzielle, ökologische und soziokulturelle Anpassungsfä-
higkeit von Einzelpersonen ebenfalls von großer Bedeutung. 
Führen beispielsweise technische Anpassungsmaßnahmen, 

9 Die Abstimmung „mit den Füßen“ meint die Reise zu alternativen 
Destinationen.
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wie Pools, Beschneiungsanlagen oder Golfplatzbewässerun-
gen, zu steigenden Kosten, dann kann dies die Anpassungs-
fähigkeit oder -bereitschaft einzelner Touristinnen und Tou-
risten übersteigen.

Diese Effekte ebenso wie die Nichtbeachtung kommuni-
zierter Risiken besitzen Einfluss auf die Destinationswahl. In 
diesem Zusammenhang stellt sich auch die Frage, wie viele 
negative Erfahrungen schlussendlich zu einer Anpassung, 
ggf. auch Abwanderung, führen (z. B. Wechselentscheidun-
gen von der italienischen Küste zu österreichischen Seen oder 
von einem niedrig gelegenen österreichischen Skigebiet in 
Schweizer Hochlagen).

Die Entwicklung spezifischer Anpassungsstrategien er-
fordert eine ganzheitliche Betrachtung des Urlaubs von der 
Bewerbung, der Destinationswahl über die Anreise bis hin zu 
den Aktivitäten. Beim Tourismus handelt sich auch nicht um 
ein geschlossenes System, sondern es müssen daher auch die 
Rahmenbedingungen integriert werden. Hierein fallen nicht 
nur Flug- oder Benzinpreise, sondern auch die Attraktivität an-
derer Destinationen, die Promotion von speziellen Urlaubsfor-
men, wie etwa der Kreuzschifffahrt oder asiatischen Lifestyle-
produkten in exotischer Umgebung. Forschungsbedarf ergibt 
sich in diesem Zusammenhang auch dahin gehend, dass diese 
Prozesse nicht für alle Aktivitäten und Zielgruppen gleich 
ablaufen, sondern die Einflussfaktoren für die Hauptmotive 
(Kernaktivitäten) des Urlaubs, wie zum Beispiel Baden, Wan-
dern, Radfahren, jeweils getrennt ermittelt werden müssen.

7.6 Zusammenfassung

Die vorliegenden Forschungsergebnisse zeigen, dass sich 
insgesamt die zu erwartende Saisonverlängerung tendenziell 
positiv auf die österreichische Tourismusbranche auswirken 
wird, da viele Sommeraktivitäten dadurch länger ausgeübt 
werden können (hohe Übereinstimmung, starke Beweislage). 
Es lässt sich auch ein positiver Zusammenhang zwischen ei-
ner zunehmenden Sonnenscheindauer und Übernachtungen 
nachweisen. Darüber hinaus verändert der Klimawandel die 
Rahmenbedingungen für die Aktivitäten in der freien Land-
schaft, wie gesundheitliche Belastungen und das Landschafts-
bild. Gerechnet wird mit einer stärkeren Verbreitung von 
Zecken, Mücken, invasiven Arten oder allergenen Pflanzen 
(Ambrosia) sowie mit erhöhten Gesundheitsrisiken beim Ba-
den, z. B. durch Algenbildung oder Zerkarien (hohe Überein-
stimmung, mittlere Beweislage). Im Hinblick auf das Land-
schaftsbild können durch die Folgen von Extremereignissen, 
durch Nutzungsintensivierungen bei verbesserten landwirt-
schaftlichen Produktionsbedingungen, aber auch umgekehrt 
durch Nutzungsaufgabe Auswirkungen entstehen (hohe Über-
einstimmung, schwache Beweislage).

Bezogen auf die Vielzahl der Aktivitäten müssen die po-
tenziellen Folgen des Klimawandels differenziert betrachtet 

werden, da hohe Abweichungen bestehen. Eine starke Be-
troffenheit ergibt sich vor allem bei Klettern und Hochtouren, 
Fischen, Golf, Wasser- und Flugsportarten (hohe Überein-
stimmung, schwache Beweislage). Insbesondere zunehmende 
Ausaperung (Steinschlag-, Blockschlaggefahr), Abschmelzen 
von Gletscherzungen (häufig zunehmende Steilheit), Absen-
kung von Gletscheroberflächen (Ausbildung von Felsstufen 
beim Übergang vom Gletscher zum Fels, vergrößerter Berg-
schrund) und Laufverlagerungen von Gletscherbächen sowie 
der Verlust von Permafrost durch erhöhte Temperaturen haben 
Auswirkungen auf die Aktivitäten Wandern, Bergtourengehen 
und Mountainbiken. Aber auch die damit zusammenhängende 
Infrastruktur, wie Kletterrouten, Schutzhütten, Seilbahnanla-
gen sowie Wege und Steige, und die Sicherheit der Gäste 
bei deren Benutzung sind betroffen. Beim Fischen liegen die 
Ursachen vor allem in der Erwärmung der Gewässer. Län-
gere Trockenheitsperioden beeinträchtigen den Wassersport 
durch geringe Wasserstände, die vor allem das Ausüben von 
Kanusport und Segeln beeinträchtigen können, und den Golf-
tourismus durch Ausfallen der trockenheitssensiblen Rasen, 
falls nicht ausreichend bewässert werden kann oder darf. Die 
Flugsportarten sind durch veränderte Windverhältnisse und 
Thermik betroffen. Alle genannten Beeinträchtigungen sind 
so gravierend, dass sie zu einem Destinations- oder Aktivi-
tätswechsel führen können. Für die Tourismusdestinationen 
und teilweise auch die alpinen Vereine leiten sich daraus 
jedoch zukünftig deutliche Kostensteigerungen für die In-
standhaltung der oben erwähnten Infrastruktur ab.

Bei allen Aktivitäten in der freien Landschaft können 
erhebliche gesundheitliche Effekte durch Hitze ausgelöst 
werden. Diese können von Hitzewallungen, einem Kreis-
laufkollaps (Synkope), Krämpfen über Erschöpfungszustände 
bis zu Desorientierung reichen. Muskuläre Beanspruchung, 
Dehydrierung und starker Elektrolytverlust wirken hier zu-
sammen und können durch weitere Faktoren wie Fettleibig-
keit, geringe Fitness, unzureichende Akklimatisation sowie 
andere Belastungen wie Sonnenbrand verstärkt werden (hohe 
Übereinstimmung, starke Beweislage).

Die Möglichkeiten, im Bereich der Aktivitäten Treib-
hausgasemissionen zu reduzieren, sind sehr eingeschränkt 
und beschränken sich im Wesentlichen auf die alternative 
Energiegewinnung im Zusammenhang mit Betriebsgebäu-
den (z. B. Fotovoltaik oder thermische Solaranlagen an Berg-
hütten, Hangars, Golfanlagen u. Ä.; hohe Übereinstimmung, 
schwache Beweislage).

Auffallend ist, dass viele Zusammenhänge, wie etwa die 
Veränderung der Windverhältnisse und der Thermik, nicht 
oder kaum untersucht sind. Es bestehen im Hinblick auf die 
Sommeraktivitäten in Österreich erhebliche Forschungsdefi-
zite, die die Beweislage negativ beeinflussen.

Aus den beschriebenen Ergebnissen lassen sich Kon-
sequenzen für den Tourismus ableiten: Auch wenn die At-
traktivität des Sommers insbesondere im Berggebiet steigt, so 
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muss jedoch darauf hingewiesen werden, dass der Sommer-
tourismus mögliche Verluste aus dem Winter nicht kompen-
sieren kann (Müller und Weber 2008; Falk 2014, 2015; hohe 
Übereinstimmung, mittlere Beweislage). Müller und Weber 
(2008) erwarten für die Schweiz beispielsweise, dass nur 
etwa die Hälfte der Verluste durch Steigerungen im Sommer 
aufgefangen werden können.

Eine wesentliche Herausforderung für die verhaltens-
bezogene Forschung im Tourismus, im Vergleich zu anderen 
vom Klimawandel betroffenen Sektoren, besteht darin, dass 
die Kunden flexibel reagieren und Anpassungsprozesse auch 
durch Abwanderungen erfolgen. Aufgrund der unabhängigen 
Wahlentscheidungen zumeist außerhalb Österreichs über die 
Teilnahme am Tourismus sind methodische Fragen von hoher 
Relevanz. Daher sind Trends vorausschauend zu beachten.

Die Ergebnisse dieser Zusammenstellung zeigen weiter-
hin, dass unterschiedliche Gästesegmente, zum Beispiel mit 
verschiedenen Motiven und Kernaktivitäten, unterschied-
lich reagieren (hohe Übereinstimmung, starke Beweislage). 
Dies gilt nicht nur für positive Entwicklungen (z. B. mehr 
Tage mit Sonnenschein), sondern auch im Hinblick auf 
kompensatorische Bedingungen. Während ältere Touristin-
nen und Touristen am Neusiedler See angeben, dass wasser-
bezogene Aktivitäten auch durch kulturlandschaftstouristi-
sche Angebote und Wein kompensiert werden können, trifft 
das für segelnde Gäste nicht zu (Pröbstl et al. 2007). Dies 
zeigte sich auch bei anderen Studien, dass die bevorzugte 
Ausrichtung des Urlaubs die Reaktion beeinflusst. Zusätz-
liche Sonnentage waren für ein entspannungsorientiertes 
Segment relevant (Pröbstl-Haider et al. 2014). Naturori-
entierte und aktivitätsorientierte Segmente erweisen sich 
in dieser Studie jedoch als deutlich anspruchsvoller. Hier 
müssen bezogen auf den Urlaub in den Alpen beim natur-
orientierten Segment auch der Siedlungscharakter, eine 
natürliche Umgebung und gute Wanderbedingungen an-
geboten werden. Während die aktivitätsorientierte Gruppe 
von lebhaften Gemeinschaften, Outdoorsportmöglichkeiten 
und anderen Programmen angezogen wird (hohe Überein-
stimmung, mittlere Beweislage).

Die Zusammenstellung zeigt auch, dass die Attraktivi-
tät bestimmter Regionen oder spezifischer Aktivitäten für 
Touristinnen und Touristen komplex ist und nicht nur von 
einem einzigen Faktor abhängt, wie beispielsweise von der 
Temperatur oder der Anzahl von Tagen mit Sonnenschein. 
Es handelt sich vielmehr um ein Zusammenspiel verschie-
dener Faktoren, bei denen auch die Präferenz für naturnahe 
Bedingungen, bestimmte Aktivitäten oder Ereignisse eine 
entscheidende Rolle spielt (hohe Übereinstimmung, mitt-
lere Beweislage). Insbesondere die Präferenz für naturnahe, 
gesunde oder gesundheitsfördernde Rahmenbedingungen er-
fordert eine stärkere Verschränkung eines touristischen und 
naturwissenschaftlichen Monitorings, um die erwünschten 
Rahmenbedingungen bestmöglich zu erhalten. Hier ist auch 

eine stärkere sektorenübergreifende Zusammenarbeit erfor-
derlich. Auch ist hier auf die für den Tourismus erforderliche 
Art und Aufbereitung der Daten mehr als bisher einzugehen.

Offensichtlich haben die Unterschiede in den Segmenten 
in Kombination mit den gewünschten Erlebnissen und Ak-
tivitäten einen signifikanten Einfluss auf das zukünftige Ver-
halten unter den Bedingungen des Klimawandels. Die Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die Wahl des Reiseziels im 
Sommertourismus scheinen komplexer zu sein, als die ersten 
Studien in diesem Bereich nahelegen.

Kernaussagen – Kapitel 7

 – Im Bereich der urlaubsrelevanten Aktivitäten im 
Sommer zeigt sich, dass sich durch klimainduzierte 
Phänomene eine starke Betroffenheit für Klettern und 
Hochtouren, Fischen, Golf, Wasser- und Flugsportar-
ten ergibt. Diese können zu einem Destinations- oder 
Aktivitätswechsel führen (hohe Übereinstimmung, 
schwache Beweislage).

 – Die Möglichkeiten, im Bereich der Aktivitäten Treib-
hausgasemissionen zu reduzieren, sind sehr einge-
schränkt und beschränken sich im Wesentlichen auf die 
alternative Energiegewinnung im Zusammenhang mit 
Betriebsgebäuden (z. B. Fotovoltaik oder thermische 
Solaranlagen an Berghütten, Hangars, Golfanlagen 
u. Ä.; hohe Übereinstimmung, schwache Beweislage).

 – Anpassungsmöglichkeiten sind in vielen Bereichen 
grundsätzlich möglich, zum Beispiel durch vermehr-
te Bewässerung auf Golfplätzen, Bau von Pools bei 
Problemen der Nutzung natürlicher Gewässer sowie 
Wegeneubau und Schutzmaßnahmen im Gebirge. 
Diese sind jedoch kostenintensiv und beeinflussen 
teilweise das Urlaubserlebnis (hohe Übereinstim-
mung, mittlere Beweislage).

 – Ein mediales Frühwarnsystem (bezogen auf Hitze, 
Gewitter und Starkregen) wäre wichtig, um An-
passungsmaßnahmen der Betriebe und Gäste zu 
ermöglichen (hohe Übereinstimmung, mittlere 
Beweislage).

 – Im Gegensatz zu den Aktivtäten im Winter bestehen 
bei den Sommeraktivitäten in vielen Bereichen erheb-
liche Forschungsdefizite (hohe Übereinstimmung, 
mittlere Beweislage).

 – Ökonomische Verluste durch Schneemangel im Win-
ter können durch den Sommerurlaub mit anderen Ak-
tivitäten in der derzeitigen Form nicht ausgeglichen 
werden (hohe Übereinstimmung, starke Beweislage).

 – Der Klimawandel wird durch die höheren Tem-
peraturen in den Übergangsjahreszeiten zu positiven 
Effekten für Wandern, Radfahren, Baden, Wassersport 
und Golf und einer Saisonverlängerung beitragen 
(hohe Übereinstimmung, mittlere Beweislage).
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